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IX. Jahrg. 


6 K.-H. Anterſchlagungen. 
her ne beunruhigende Erſcheinung ſind die jetzt mehr als 

I A Kenntniß der Oeffentlichkeit gelangenden Unterſchla⸗ 

on Kein Tag vergeht, an dem nicht der Telegraph eine 
M 9 son meldet. Millionen werden, wie in dem Fall der 
rt ank, auf eine Karte geſetzt und verloren und den 
hen muß ein dritter — die Bank tragen. Halbe Millionen 
gun geſtohlen und Viertel⸗Millionen einfach durch eine 
0 “x bei Seite geſchafft. Man weiß in der That nicht mehr, 
e der Begriff Ehre überhaupt noch vorhanden iſt, oder 
I aus verdrängt worden iſt von dem Genuß, dem 


En Trachten nach einem Kitzel der Sinne. Denn ſelbſt 
en an der Börſe ift doch nur dazu da, um Summen 
h enen, mit denen man glaubt, die Genüſſe des Lebens 
qu können. Was kann man aber kaufen? Die beiden 
IM te unabänderlich die größten des menſchlichen Geſchlechtes 
M.. ebe und Ehre, find nicht käuflich, Ehren kann man 

e mit Geld verſchaffen, Ehre nie, und Liebe überhaupt 

' u alſo das Spielen mit fremdem Gelde, der Griff 
0 age die nicht mir gehört, die falſche Unterfehrift und 
i beſte Stempel, wenn man fiher iſt, daß man ſich damit 
1 Güter der Erde verſcherzt, um ſehr zweifelhafte da⸗ 
M nazutauſchen! Es ift fast eine Manie geworden. Aber 
| find die Unterſchlagungen die vorbereitenden Mittel 
e e guten Leben, fie find auch die Folgen eines ſolchen. 
which, „Auskommen“ ſpielt dabei eine Rolle und leider eine 
108 in, Man kommt nicht mehr aus, man macht Schulden, 
err mehr, bis man ſich nicht mehr zu helfen weiß. 

A die Sthel ſich zu helſen, man greift in die fremde Kaſſe 
dus dulden find bezahlt. Was man ſich eigentlich dabei 
iſt gewiß zweifelhaft, wohl nichts, denn daß es 

b mmer noch beſſer iſt, gepfändet zu werden, als ins 
ei zu wandern, liegt doch auf der Hand. Eine Hand⸗ 
g d Icheint allerdings nicht ſoviel Sorgen zu machen, als 
ih e eamte mit der ominöſen Mappe, der roth paſſepoilirten 
} N en Siegeln, und doch, wieviel Schmerz könnte er: 
westen, wenn man den erſten Verdruß hinnähme, ohne 

l del ge größeren damit zu vertauſchen. Ueber Sparſamkeit 
a Pi chrieben worden, wir wollen dies Kapitel nicht berühren, 
De 0 und Ehre wird zu wenig geſchrieben und an dieſe 
unſere Zeiten. Vorbedacht iſt beſſer als nachbedacht! 


Tolitiſche Tagesſchau. 
N militäriſche Artikel in deutſchen Blättern 
1 Mur das Ausland und würden beſſer nicht 
4 gut vollem Recht ſchreibt in dieſer Beziehung die 

1 eu „Im Laufe des Jahres erſcheinen in den größe⸗ 
N Ya Zeitungen zahlloſe Betrachtungen über das mili⸗ 
1 hältniß Deutſchlands zu ſeinen Nachbarn und dieſer 
A, I uns. Wenngleich ein Theil dieſer Arbeiten be- 
W. iſt, fo trägt er doch dazu bei, die öffentliche Mei⸗ 
übe, eigenen Lande zu beunruhigen, der des Auslandes 
x in Deutſche aber als höchſt unfriedfertige Leute dar⸗ 

le fortwährend auf die Befehdung ihrer Nachbarn 
nd eg aber gute Arbeiten, ſo bieten ſie nicht ſelten 
igeſetzten Gegner recht werthvolles Material und 


Abelewiſſe 
! den 


N den Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
3 aus der Finanzwelt von Hans von Allenftein. 
(Nachdruck verboten.) 


N) 4 
e (4. Fortſetzung.) 
| n Mann?“ fragte Bruno, dem Banquier 


forſchte Bruno. 
cht!“ klang es zurück. 
in mmte der Zorn in dem Auge des jungen Mannes, 
Sie find bändigte er feine Erregung. 
Aue alter Mann!“ ſagte er langſam, „ich habe 
ſe el, Sie zur Rede zu bringen; ich werde auf 
zu erforſchen ſuchen, wer mein Vater iſt. — 
4 eine ernſtere Frage berühren,“ fuhr er fort. 
1 ie es a geſagt, daß Sie dieſen Mann kannten, ich 
| Frage ne Ehre und meine Zukunft betrifft, das Recht 


e lage, 


. ie nach dem Tode meiner Mutter wußten, 

I HR Ihr en fel, 

wohin 5 der Banquier heiſer zur Antwort, ohne zu 

deal denn part Frager zielte 

0 Sin Ehre 8 Sie dieſen Mann doch gefordert und Ihre 
d von ungewaſchen?“ klang es mit hartem Ton in der 


| die Worte 


Rindern. 5 

0 War enen getroffen zu haben. Tobias Wohl⸗ 

h hen Liner feften Ueberzeugung nach bis in fein hohes 

6 rein Mann von ſtrengem Ehrgefühl geweſen. 

(brauche der Welt, er hatte im allgemeinen 

ec Anſchauung, daß es durchaus verwerflich 
hel 


6 hätte er ſich doch bei einem ernſten Falle 
e 
elt ra eidg Geſellſchaftsklaſſe gebeugt, 


dienen weit mehr zur Belehrung der Franzoſen und Ruſſen als 
zu der des deutſchen Publikums. Wünſcht eine der Nachbar⸗ 
mächte eine deutſche Kritik der von ihr vorgeſchlagenen militäri⸗ 
ſchen Maßnahmen, ſo braucht ſie die Sache nur in die Preſſe 
zu bringen und darf ſicher ſein, in längſtens vierzehn Tagen in 
deutſchen militäriſchen und politiſchen Blättern die gediegenſten 
Arbeiten zu leſen, in denen alle Fehler der beabſichtigten 
Maßregel mit größter Zuverläſſigkeit nachgewieſen werden. 
Wir meinen, man ſollte in Deutſchland nach dieſer Richtung 
hin vorſichtiger werden. Wir Deutſchen haben keinen Grund, 
unſere Nachbarn auf ihre Fehler aufmerkſam zu machen 
und ihnen die Mittel zur Beſeitigung an die Hand zu 
geben; wir haben auf Gegenliebe in dieſer Beziehung ſchwerlich 
zu rechnen.“ 


Die „Straßburger Poſt“ erklärt die Nachricht franzöſiſcher 
Blätter von Maſſendeſertionen deutſcher Soldaten 
nach Frankreich für unbegründet. Es ſei auch nicht 
das geringſte vorgekommen, was zu einer ſolchen Meldung hätte 
Veranlaſſung geben können. Wahrſcheinlich liege eine Verwechſe— 
lung von Deſerteurs mit Refraktärs vor, das heißt ſolchen 
Militärpflichtigen, die ſich der bevorſtehenden Einziehung zum 
Heeresdienſt durch die Flucht entzogen hätten. Solche Refrak⸗ 
tärs kämen alljährlich um dieſe Zeit aus Frankreich in die 
Reichslande und umgekehrt. Dafür, daß dies heuer etwa in be⸗ 
ſonders großem Umfange ſtattfinde, liege übrigens kein Grund 
zur Vermuthung vor. : 

Die 3. Abtheilung des in Köln tagenden Juriſtentages 
hat ſich mit 97 gegen 86 Stimmen gegen den Erlaß eines 
Geſetzes zur Bekämpfung der Trunkſucht ausge⸗ 
ſprochen. Die Frage wird heute im Plenum zur Berathung 
kommen. 

In der Frage, wozu die Anweſenheit deutſcher 
Schiffe in Chile gut war, bringt ein Bericht der „Köln. 
Ztg.“ vom 23. Juli (alfo lange vor den jetzigen Ereigniſſen) 
folgenden Beitrag: „Am 9. Juli war ein angeſehener deutſcher 
Chemiker von Santiago plötzlich verhaftet worden, ohne 
Angabe irgend welchen Grundes, wie das hier gebräuchlich iſt. 
Einigen befreundeten Herren, die etwas für den Betreffenden 
thun wollten, wurde geheimnißvoll angedeutet, die Sache ſei 
ſehr ernſt, man ſolle ſich nicht hineinmiſchen. Da der Ver⸗ 
haftungsbefehl von Valparaiſo aus gegeben war, ſo glaubte man 
allgemein, daß die Verhaftung mit dem Dynamit - Attentat auf 
die Regierungsflotte zu thun habe. Am Tage der feierlichen 
Vorſtellung der deutſchen Offiziere wurde der Verhaftete, deſſen 
ſich inzwiſchen auch die deutſche Geſandtſchaft angenommen hatte, 
wieder in Freiheit geſetzt. Es iſt in den nächſtbetheiligten Kreiſen 
niemandem zweifelhaft, daß ohne die Ankunft unſerer Schiffe 
und jenen Staatsbeſuch der betreffende deutſche Chemiker noch 
lange auf ſeine Befreiung hätte warten können, obwohl er unter 
Bekannten nie aus ſeiner Sympathie für die Sache Balmacedas 
ein Hehl gemacht hatte. Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Verhaftung auf Grund eines niederträchtigen Aktes perſön— 
licher Rache geſchehen war. Oppoſitionelle Schmähſchriften auf 
Balmaceda und ſeine Familie waren, eingewickelt in geſtohlene 
Geſchäftsanzeigen des deutſchen Herrn, verſandt worden und der 
Regierung in die Hände gefallen!“ 


Jetzt war er in die Lage gebracht, ſein Urtheil zur Geltung 
zu bringen, da fühlte er, wie jedes Wort zur Selbſtanklage 
werden würde. Wer das Duell als Sühne für die Verletzung 
der Ehre verdammt, der beſtreitet nicht, daß die Schädigung 
des heiligen Gefühls in der menſchlichen Bruſt eine Sühne 
erfordere, er behauptete nur, daß die Form des Zweikampfes 
hierfür nicht nothwendig ſei. Er beruft ſich auf die Geſetze, 
welche auch dafür erlaſſen ſeien, die Ehre zu ſchützen, er führt 
Fälle an, in denen er den Richter entſcheiden laſſen würde, ob 
die Kränkung ſeiner Gefühle eine Buße erheiſche, oder nicht. 
Er beruft ſich auf die Satzung der Religion, die ihm den 
Gang zum irdiſchen Richter vorſchreibt, aber wenn ſeine Ehre 
ſo befleckt wird, daß er die Oeffentlichkeit nicht von ſeiner 
Schande unterrichten will und dennoch die eherne Stimme des 
Ehrgefühls eine Genugthuung fordert, dann tritt das kühle 
Urtheil zurück, der unerſchütterliche Grundſatz wankt und er 
giebt durch die That zu, daß der Zweikampf ein nothwendiges 
Uebel ſei. 

Der Banquier hatte den Weg zum Richter geſcheut, denn 
dem ehrliebenden Manne galt der Klang ſeines Namens un⸗ 
endlich viel, er war ihm der beſſere Theil ſeines Ich. Er 
wollte der Welt nicht das Schauſpiel geben, daß dieſer Name 
und feine Ehre in öffentlicher Gerichtsverhandlung zerpflückt 
würde, er verzichtete auf die Sühne, welche das Geſetz der 
verletzten Ehre bietet. Mit finſterem Ingrimm ſah er den 
fremden Knaben, der ſeinen Namen trug, der einſt Erbe ſeiner 
Firma, ſeines gewaltigen Vermögens ſein würde, im eigenen 
Hauſe aufwachſen. Täglich erinnerte er ſich an die Schande 
ſeiner Frau, aber nie war es ihm in den Sinn gekommen, 
den Mann zur Rechenſchaft zu ziehen, der ſeinen Namen und 
ſeine Ehre befleckt hatte. 

Wie ein Schlag ins Geſicht traf ihn deshalb die Frage 
Brunos. Mit leerem Blick ſah er ihn an und antwortete 


nicht. 


| 
| 


am Donnerftag in Vandoeuvres anläßlich eines Frühſtücks, das 
er ſeinen Generalen und den auswärtigen Militärattachees gab, 
eine Anſprache gehalten, in welcher er zunächſt als den Zweck 
der Manöver die Gewinnung eines Nachweiſes über das 
Funktioniren der oberſten Kommandoſtellen bezeichnete. Durch 
das Ergebniß, ſagte er, ſei der Beweis erbracht, daß dieſe Kom⸗ 
mandoſtellen auf ſicheren Grundlagen ruhten. Das Ober⸗ 
kommando hat bekanntlich General Sauſſier, über deſſen Be⸗ 
fähigung die Meinungen in Frankreich auseinandergehen. Die 
Generale Galliffet und Davout, die unter ihm kommandirten, 
ſollen ſich wenig an die allgemeinen Direktiven gehalten haben, 
die Sauſſier ihnen gab. Wenn das richtig iſt, ſo kann dieſes 
Beiſpiel nach unten hin nicht günſtig wirken, und es wird in 
der That über Mangel an Disciplin der franzöſiſchen Truppen 
geklagt. Freyeinet kündigte ferner an, daß im nächſten Jahre 
zum erſtenmale Manöver der Territorialtruppen ftattfinden ſollen. 
Dann kam er auf die heutige Stellung Frankreichs zu ſprechen. 
Niemand, meinte er, zweifle heute daran, daß Frankreich ſtark 
ſei. Daran hat überhaupt noch niemand gezweifelt; der beſte 
Beweis hierfür iſt, daß Deutſchland, welches ſich fortgeſetzt von 
Frankreich bedroht fühlt, ſeine Wehrkraft unabläſſig weiter ent⸗ 
wickelt und große Opfer dafür gebracht hat, Opfer, die ihm er⸗ 
ſpart geblieben wären, wenn es auf die Friedensliebe ſeines 
transvogeſiſchen Nachbars hätte zählen können. Freyelnet ſprach 
dann weiter von einer „neuen Lage“ Frankreichs, in der es die 
Ruhe, die Würde und das Maßhalten bewahren müſſe, welche 
in ſchweren Tagen ſeine Wiedererhebung vorbereitet hätten. Die 
„neue Lage“, in welcher ſich Frankreich befindet, beſteht kaum 
in etwas anderem, als daß die franzöſiſche Flotte in Kronſtadt 
glänzend empfangen worden iſt und daß es der Ehre gewürdigt 
wird, das Anleihebedürfniß Rußlands zu befriedigen und daneben 
Rußland einige Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Das 
Frankreich, welches ſich in Tuneſien feſtſetzte und ein indo⸗chine⸗ 
ſiſches Reich gewann, war jedenfalls ebenſo ſtark, als das 
heutige Frankreich nach ſeiner Wiedererhebung. Uebrigens könnte 
es uns nur erwünſcht ſein, wenn Frankreichs Herzenswünſche 
durch das Einvernehmen mit Rußland ihre volle Befriedigung 
gefunden hätten und andere Begehrlichkeiten Frankreichs nicht zu 
fürchten wären. 


Nachdem die Aufführung der Oper „Lohengrin“ 
an der großen Oper zu Paris mit vieler Mühe vor⸗ 
bereitet worden, darf die Oper nun doch nicht gegeben werden, 
weil die ehemaligen Boulangiſtenkomitees mit einem großen 
Skandale für heute drohten. 


Die Königin von Großbritannien wird dem „Truth“ 
zufolge nicht im nächſten Sommer, ſondern ſchon anfangs April 
nach Deutſchland reiſen. Der Beſuch wird ferner nicht 
vierzehn Tage, ſondern vier Wochen dauern. Die Königin 
beabſichtigt nicht nach Berlin und Potsdam zu gehen. Es 
liegen Privatgründe vor. Sie wird vielmehr eine Woche 
auf Schloß Stolzenfels der Gaſt des deutſchen Kaiſers ſein, 
welcher ſelbſt, nebſt der Kaiſerin, mittlerweile im kurfürſtlichen 
Palaſt in Koblenz wohnen wird. Darauf wird ſich die Königin 
nach Kronberg bei Homburg zu einem Beſuch der Kaiſerin 
Friedrich begeben. 

Ueber die Lippen des 
das dem Banquier das Blut in die Wangen trieb. 


„Ich erſehe aus Ihrem Schweigen,“ ſagte Bruno, „daß 
Sie es nicht für nothwendig hielten, Ihren geſchändeten Namen 
von der Unehre reinzuwaſchen, Ihre Ehre zu vertheidigen. Ich 
kann und will nicht über meine Mutter richten, aber Sie will 
ich zur Rechenſchaft ziehen, ſoweit es mir möglich iſt. Sie 
haben mich in Ihrem Hauſe erzogen, dafür ſage ich Ihnen 
keinen Dank. Ich bin im Wohlleben aufgewachſen, meine Er⸗ 
ziehung iſt nicht darauf berechnet geweſen, daß ich mir ſelbſt⸗ 
ſtändig mein Brot erwerben könnte, nirgends hat mich die Hand 
des Vaters gelenkt, deſſen Rolle Sie mit Haß und Verachtung 
gegen mich ſpielten. Dies alles tritt aber vor einem anderen 
Umſtande zurück. Sie haben mich Ihren geſchändeten und be⸗ 
fleckten Namen führen laſſen, Sie offenbarten mir das Geheim⸗ 
niß meiner Geburt erſt in einem Augenblick, da ich eine ſehr 
große Summe von Ihnen forderte. Dieſe Handlungsweiſe 
richtet ſich von ſelbſt! Ich erkläre Ihnen hiermit, daß ich fortan 
den Mädchennamen meiner Mutter führen werde, weil ich will, 
daß zwiſchen Ihnen und mir das Tafeltuch zerſchnitten fei. Die 
nothwendigen Schritte zur Aenderung des Namens werde ich 
thun, wobei ich Ihr Einverſtändniß vorausſetze.“ 

Dieſe Worte waren kalt und ruhig geſprochen, aber auch 
die Selbſtbeherrſchung erfordert körperliche Kraft; — erſchöpft 
hielt Bruno inne. 

Wie ein Keulenſchlag hatten die Worte den Banquier ger 
troffen, ſchwerathmend und mit geſchwollener Zornader ſah er 
ſeinem Gegenüber ins Geſicht. 


„Ich möchte von Ihnen eine Erklärung haben,“ fuhr der 
Jüngere fort, „ob Sie die Schuld bezahlen wollen, welche ich 
im Vertrauen darauf, daß Sie mein Vater ſeien, gemacht habe. 
Ich frage Sie deshalb danach, weil ich ſonſt vor die Frage ge⸗ 
ſtellt bin, zwiſchen Ehre und Schande zu wählen, und weil 


| Der franzöſiſche Kriegsminiſter Freyeinet hat 
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Der Berichterſtatter des „Standard“ in Odeſſa ſchreibt: 
„Ich habe ſchon früher die Aufmerkſamkeit auf die ruſſiſchen 
Züge zur Erforſchung Thibets und des Gebiets an der chine⸗ 
fiſchen Grenze gerichtet. Jetzt wird ein neuer ſogenannter 
Erforſchungszug vorbereitet. In Petersburg hieß es vor kurzem, 
die Politik Chinas gegen Rußland werde immer aggreſſiver. 
Zum Beweiſe dafür wurde angeführt, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung den Bau einer Eiſenbahn von Peking bis dicht an die 
ruſſiſche Grenze genehmigt habe. In einer Sonderſitzung des 
ruſſiſchen Generalſtabes in Petersburg wurde vor einigen Tagen 
die militäriſche Stärke Chinas erörtert. Einer der Offiziere er⸗ 
klärte, die chineſiſche Armee zähle faſt 1 500 000 Mann. Ob 
dieſe Vorgänge im Zuſammenhange ſtehen mit der Abſendung 
von 10 Kreuzern aus den Häfen des Schwarzen Meeres nach 
Wladiwoſtock in den letzten drei Monaten, wäre intereſſant zu 
erfahren. Alle dieſe Schiffe haben eine Menge ſchwere Geſchütze, 
Munition und anderes Kriegsmaterial an Bord. Eins iſt ſicher, 
daß Wladiwoſtock für den Fall eines Krieges im fernen Oſten 
aufs ſtärkſte befeſtigt worden iſt. 7 000 000 Rubel find für 
die dortigen Befeſtigungen verausgabt worden. Die Ruſſen 
halten den Platz für uneinnehmbar und er kann als treffliche 
Operationsbaſis dienen. Hoffentlich laſſen die indiſche und die 
chineſiſche Regierung dieſe Vorbereitungen nicht außer Acht. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Rußland an der chineſiſchen Grenze den nächſten 
Schlag in Aſien führen.“ 

Der Bukareſter „Romanul“ veröffentlicht einen Auf⸗ 
ſehen erregenden Artikel. Danach ſoll es angeſichts der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen-Anhäufung in Beßarabien zweifellos 
ſein, daß Rußland, wenn nicht heuer, ſo doch im kommenden 
Frühjahr abermals durch Rumänien in den Orient ziehen 
werde. Die Aufgabe des Miniſters Florescu ſei es, während 
ſeines Aufenthaltes im Auslande ſich zu vergewiſſern, ob die 
Centralmächte und England gewillt ſeien, dem Eindringen Ruß⸗ 
lands in Rumänien mit bewaffneter Hand entgegen zu treten. 
Rumänien würde dann ſeine Armee an der Grenze konzentriren 
und Rußland Widerſtand bereiten, bis die Centralmächte Hilfe 
ſenden würden. Wollten die Centralmächte zuwartend bleiben, 
dann müßte Rumänien mit Rußland eine Zone vereinbaren und 
innerhalb dieſer den Durchzug gewähren. 

Eine Meldung des „Standard“ aus Shanghai vom 
10. September beſagt: Die fremden Anſiedler flüchteten 
von Itſchang am Yang⸗tſe⸗Kiang, wo am 2. September Un 
ruhen ſtattfanden, nach Hankow. Nur die Konſuln blieben in 
Itſchang zurück. Die im Yang⸗tſe⸗Kiang ſtationirten Kanonen⸗ 
boote konnten ſich wegen des flachen Waſſerſtandes der Stadt 
nicht nähern. Der Kommandant des engliſchen Panzerſchiffes 
„Archer“ landete Matroſen mit mehreren Mitrailleuſen und ver⸗ 
hinderte den Ausbruch neuer Unruhen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September 1891. 

— Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Prinz⸗ 
regenten von Bayern und dem Prinzen Ludwig dem Manöver 
der beiden bayeriſchen Armeekorps gegen einen markirten Feind 
beigewohnt, iſt er kurz vor 11 Uhr von Röhrmoos über Ingol⸗ 
ſtadt, Ansbach und Gmunden⸗Elm nach Kaſſel gereiſt, woſelbſt 
die Ankunft abends nach 8 Uhr erfolgte. Der Reichskanzler und 
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal reiſten am Abend von 
München nach Berlin. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer verlieh anläßlich ſeines 
Münchener Aufenthalts dem Herzoge Karl Theodor in Bayern 
die Inſignien des Schwarzen Adlerordens. Ferner erhielten das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens der Generalkapitän der Leib⸗ 
garde der Hartſchiere General der Infanterie Graf Verri de la 
Boffia, der Kriegsminiſter General v. Safferling, der Oberſtall⸗ 
meiſter Graf v. Holnſtein und der Oberſtkämmerer Frh. Pergler 
v. Perglas; das Großkreuz des Rothen Adlerordens in Brillan- 
ten der Oberſthofmeiſter Graf zu Gaftell-Caftell; den Kronen⸗ 
orden erſter Kl. der Generalintendant Frhr. von Perfall; den 
Kronenorden zweiter Kl. der Generaldirektor Schnorr v. Carols⸗ 
feld und der Polizeidirektor Welſer und den rothen Adlerorden 
zweiter Kl. der Stadtkommandant Steinling. 

— Kaiſer Wilhelm nahm die Einladung des Herzogs von 
Koburg zu Jagden in Tirol für den nächſten Monat an. 

— Die Kaiſerin traf geſtern Abend 8 Uhr mittels Son⸗ 
derzuges auf Station Wilhelmshöhe ein und begab ſich, von der 
zahlreich herbeigeſtrömten Volksmenge jubelnd begrüßt, alsbald 
———————-ꝗL˖⁴Q⁊.?ͤ““———..— . — 
Sie von mir nicht annehmen können, daß ich den Konflikt ohne 
Ihre Hilfe glücklich zu löſen im Stande bin.“ 

Der Banquier war bei den letzten Worten aufgeſtanden. 

„Kein Wort weiter!“ ſtieß er mühſam hervor, „Sie 
find mein Sohn nicht, ich habe Sie nie als ſolchen angeſehen, 
nie als ſolchen behandelt. Ich habe Sie nur in meinem Hauſe 
geduldet! Wiſſen Sie, was mich allein Ihr Leichtſinn, Ihre 
noble Paſſion gekoſtet haben? — In fieben Jahren haben Sie 
über viermalhunderttauſend Mark verſchlungen, jetzt verlangen 
Sie von mir achtzigtauſend Mark zur Einlöſung einer Spiel⸗ 
ſchuld, nachdem ſie mich mit dreiſter Stirn in unerhörter Weiſe 
beleidigt haben. — Wenn Ihnen nichts heilig iſt, auch nicht die 
Schonung, welche ich mit blutendem Herzen dem Namen und 
der Ehre Ihrer Mutter angedeihen ließ, ſo beachten Sie wenig⸗ 
ſtens, daß ein Greis zu Ihnen redet, der mit einem Fuße in 
der Grube ſteht und dem eine bittere Ehrenkränkung, wie Sie 
ſie ausgeſprochen haben, das Leben koſten kann. 

Sie können nicht Richter über mich ſein, uns trennt der 
Haß und Haß trübt das Urtheil. Wenn ich den Galan meiner 


Frau nicht forderte, ſo habe ich das zu vertreten; die Ehre 


kennt keine Altersgrenze, der Greis hat ſie, der Mann und der 
Jüngling; wenn ich Sie jetzt nicht fordere, ſo können Sie ebenſo⸗ 
gut von Feigheit ſprechen und doch ſage ich Ihnen, daß ich 
nie die Hand gegen Sie aufheben könnte. Mich rührt es nicht, 
ob Sie zwiſchen Leben und Tod, Ehre und Schande zu wählen 
haben, Sie ſelbſt verſchulden Ihre Lage. Ich weiſe die Verachtung 
zurück, die Sie mir in Wort und Blick zu erkennen geben, 
ich verbiete Ihnen, meinen Namen weiterzuführen und er⸗ 
warte, daß Sie morgen mein Haus verlaſſen. Ich bezahle Ihre 
Schuld nicht!“ A 

Auch Bruno hatte ſich aufgerichtet. 

Während der Greis mit geballten Fäuſten und wuth⸗ 
bebend ſeine Worte herausſtieß, verrieth nur der eiſerne 


Griff, mit dem er die Lehne des Seſſels umſpannte, ſeine 
innere Bewegung, ſonſt ſtand er dem Banquier in ungezwunge⸗ 


nach Schloß Wilhelmshöhe, wo dieſelbe von der Prinzeſſin Adolf 
von Schaumburg⸗Lippe und der Prinzeſſin Friedrich von Hohen⸗ 
zollern empfangen wurde. 

— An den Kaſſeler Manövern werden außer dem Kaiſer⸗ 
paar folgende Fürſtlichkeiten theilnehmen: Der König von 
Sachſen (Ehrendienſt General der Kavallerie Graf v. Walderſee), 
der Großherzog von Heſſen, der Großherzog von Sachſen, 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, Prinz Albrecht 
von Preußen, Herzog und Herzogin von Edinburg, Prinzeffin 
Maria und Prinzeſſin Viktoria von England, Prinz Alfred von 
Großbritannien, Prinz Ferdinand von Rumänien, Erbgroßherzog 
von Sachſen, Fürſt zu Waldeck, Prinz Heinrich von Heſſen, 
die Erbprinzeſſin von Meiningen und Prinzeſſin Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe. 

— Den „Politiſchen Nachrichten“ zufolge find im nächſt⸗ 
jährigen preußiſchen Etat 36 Millionen für den Dortmund⸗ 
Emskanal, die Regulirung der Weichſelmündung, die Oder⸗ 
kanaliſirung und den Oder⸗Spreekanal eingeſtellt. Nahezu die 
Hälfte der Summe entfällt für den Dortmund⸗Emskanal, zehn 
Millionen für den Weichſeldurchſtich bei Siedlersfähre, ſechs 
Millionen für Kanalifirung der Oder. 

— Die „Freifinnige Zeitung“ des Herrn Eugen Richter 
vom 25. Auguſt brachte in ihrer auch anderwärts beliebten 
Manier folgende Briefkaſtennotiz: „X. Y. Daß Herr Max 
Bewer aus der Bismarckſtiftung für Philologen bedacht worden 
iſt, wäre allerdings für die Verwaltung dieſer Stiftung ſehr 
intereſſant.“ Demgegenüber erläßt Herr Bewer eine öffentliche 
Erklärung, in welcher er u. a. ſagt: „Mit dieſer Mittheilung 
werden die zahlloſen Fälle vermehrt, in welchen die Redaktion 
der „Freiſinnigen Ztg.“ durch fingirte Antworten im „Brief⸗ 
kaſten“ die willkürlichſten Vermuthungen in die Oeffentlichkeit 
lancirt oder ſchon als in der Oeffentlichkeit umhergehend hinzu⸗ 
ſtellen pflegt. Es giebt für einen Journaliſten keinen gemeineren 
und keinen feigeren Weg, Nachrichten in die Welt zu ſetzen, 
als dieſen obſkuren Schleichpfad, den ein in ſeiner Geſinnung 
gerade gewachſener Menſch nicht betritt. Da ich aus der für 
höhere Schulzwecke ausgeworfenen Stiftung überhaupt nicht 
bedacht werden kann, jo muß deshalb ſchon der obſkure Frage⸗ 
ſteller einen ganz perfiden Zweck im Auge gehabt haben. Noch 
niederträchtiger iſt der öffentliche Beantworter. Beide, Frage⸗ 
ſteller und Antwortgeber, ſind aber für mich zweifellos eine 
einzige Perſon. Es iſt charakteriſtiſch für die freifinnige Preſſe, 
hinter jeder geiſtigen Thätigkeit materielle Abſichten zu vermuthen. 
Um den Spieß nun endlich einmal umzukehren, bitte ich, mir 
Mittheilungen darüber zu machen, wie hoch ſich in den frei⸗ 
finnigen Glanzjahren 1878 — 1884 durchſchnittlich die Jahres⸗ 
einnahmen des Herrn Eugen Richter aus ſeiner damals beſon⸗ 
ders ertragreichen Zeitungskorreſpondenz belaufen haben. Nach 
meinen Berechnungen muß Herr Richter Jahre gehabt haben, 
wo er — abgeſehen von unkontrollirbaren Liebesgaben — eine 
Einnahme von 30 000 Mark fein eigen nannte. Es wäre mir 
angenehm, gleichzeitig zu erfahren, wie hoch Herr Richter damals 
zur Steuer eingeſchätzt war. Was mich anbelangt, ſo erkläre 
ich, daß ich niemals „bedacht worden bin.“ 

— Ueber die Ergebniſſe der diesjährigen Roggenernte in 
Preußen macht der „Reichsanzeiger“ folgende Mittheilung: Die 
Anbaufläche für Winter- und Sommerroggen zuſammen betrug 
4050 451 Hektar. Der Hektarertrag wurde nach den Einzel⸗ 
berichten der landwirthſchaftlichen Vereine im Durchſchnitt der 
Kreiſe berechnet für die Monarchie auf 1152 Kilogramm. Da⸗ 
nach ergiebt ſich ein Geſammtertrag an Roggen für den ganzen 
Staat von 46 673 806 Doppelzentner, d. i. etwa vier Millionen 
Doppelzentner weniger als 1890. 

— In den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Auguſt 
1891 ausgeprägt worden: 45 000 Mark in Zehnpfennigſtücken. 


Ausland. 

Baſel, 11. September. Der Bundesverſammlung ſoll eine 
wichtige Vorlage über die Monopoliſirung der Waſſerkräſte in 
der Schweiz zugehen. 

Petersburg, 11. September. Anläßlich des Namenstages 
des Kaiſers haben zahlreiche Ordensverleihungen und Beförde⸗ 
rungen in der Armee ſtattgeſunden. General Gurko erhielt den 
Wladimirorden J. Klaſſe, der Chef des Generalſtabes, General 
Obrutſchew, den Alexander-Newskiorden mit Brillanten; der 
Generalkommandant von Kiew, Dragomirow, wurde zum General 
der Infanterie befördert. 


ner Haltung gegenüber. Leicht war ſein Kopf in den Nacken 
geworfen. 

„Sie haben ſich ſchwach vertheidigt!“ ſagte er ſtolz. 
„Wenn Sie mein Leichtſinn damals ſchweres Geld gekoſtet hat, 
als ich in Ihnen noch meinen Vater ſah, weshalb haben Sie 
ihn nicht gezügelt? Sie haben mir ſchweigend die Gelder be⸗ 
willigt, und dadurch eine gewiſſe Leidenſchaft in mir wachgerufen, 
planlos zu verſchwenden. — Sie haben geſagt, daß Sie aus 
Schonung für die Ehre meiner Mutter es vermieden hätten, 
den Skandal an die Oeffentlichkeit zu ziehen. In den Briefen, 
die ich auf meiner Bruſt trage, ſteht die Geſchichte eines Mäd⸗ 
chens, das vom Bett der todtkranken Mutter fortgefauft wurde 
und ſich aus Verzweiflung wildem Lebensgenuß ergab. Nicht 
Schonung für die Ehre und den Namen meiner Mutter hat Sie 
abgehalten, die Schmach von Ihrem Leben abzuwaſchen, ſondern 
egoiſtiſche Berechnungen. Sie wollen Ihre Handlungsweiſe ver⸗ 
treten, ſagen aber nicht wie und vor wem. Sie haben mir 
geſagt, daß die Ehre keine Altersgrenze kenne und Sie mich 
wegen einer dreiſten Beleidigung ebenſo fordern müßten, wie 
den — Galan — meiner Mutter. Ich habe Sie aber 
nicht beleidigt, ſondern Ihnen nur die Wahrheit geſagt. Wer 
durch die Wahrheit beleidigt wird, mag dieſe herausfordern. 
Ein einziges Band nur hat uns einmal verbunden. Ich liebte 
meine Schweſter, Ihre Tochter, abgöttiſch; — ſie iſt geſtorben 
und verdorben, wiſſen Sie weshalb? — Vielleicht werde ich bald 
nicht mehr ſein, dann iſt Ihre Schuld an meinem Tode ſo 
groß als meine eigene! Trotzdem ich Sie haſſe und verachte, 
wie meine Mutter Sie gehaßt und verachtet hat, will ich doch 
eine Mahnung beherzigen. Sie ſollen nicht durch meine Worte 

erben, wie Sie die Möglichkeit angedeutet haben, ich werde 

a Ihr Haus verlaſſen, aber nicht morgen, ſondern noch dieſe 
acht!“ 

Der junge Mann drehte ſich langſam und ſchritt der 

Thür zu. Seine hohe Geſtalt ſtand einen Augenblick unter 

der aufgeſchobenen Portiere ſtill, dann trat ſie ins Dunkel, 


Petersburg, 11. September. Das teegrapbitht 0 Ri iR 
einer Anzahl Müller um Aufhebung des Ausfuhrver noche Sun 
Roggenkleie, weil die Preiſe ſtark geſunken ſeien und die non ge dale 
Aufbewahrungsräume fehlten, lehnte der Finanzminister at 
er erklärte, Kleie ſolle in den nothleidenden Gouvern n 
Erſatz für die zum Brotbacken benutzten Baumrinden un 
bilden. 

Frovinzialnachrichten. der be; 
Flatow, 10. September. (Vor dem Altar geſtorben). bn de 
hier abgehaltenen Kirchenviſitation hat ſich im Gottes hauſe ima 
tragiſches Ereigniß abgeſpielt. Die 16jährige Tochter des Ober onfum 
Becker⸗Klokowo, welche zu den Mädchen gehörte, die demnach rel 
werden follen, wurde in dem Augenblick, als fie vor den Stelle 
follte, von einem Lungenſchlage betroffen und war auf der ſroh un 
Der herbeigerufene Vater konnte ſein vor wenigen Stunden in gal Lund 
geſund zur Kirche entlaſſenes Kind nur als Leiche aus dem 
in das Elternhaus mitnehmen. führe b 
Dt. Krone, 10. September. (Auf feurigem Wagen) c bier h 
Böttchermeiſter Krauſe aus Jaſtrow und ſein Fuhrmann nach n DE 
Markt. Der letztere, welcher eine Pfeife rauchte, hatte DIE w > 
Gegend von Freudenfier von neuem in Brand geſetzt u 
brennende Zündhölzchen achtlos hinter ſich geworfen, jeden 
mit brennbaren Stoffen gefüllte Wanne. Unbekümmert un 
hinter ihm vorging, fuhr er weiter. Erſt durch des Wege 
Perſonen mußten deide aufmerkſam gemacht werden, in welch 
gefahr fie ſchwebten, denn beinahe hätten auch ſchon i 
gelangen; der Wagen ſtand in hellen Flammen! Der gr 
aaren war bereits vernichtet und die noch geretteten © 
ſämmtlich abgebrannt. oft 9 
Dt. Krone, 11. September. (Schnelle Heilung). Sehr un 
die Behörden Leute gebeſſert, indem ſie dieſelben wegen begang zg N 
gehen beſtraft haben, lahme Leute aber, wie es in der Iesten 
ſitzung bier geſchehen, zum Gehen gebracht, wohl keine. Brie 8 
Auguſt Nowack, deſſen Ehefrau und der Arbeiter Wilhelm . be 
alle drei angeblich volftändig Krüppel, waren auf dem Wen 
dem am 16. Auguſt in Schrotz abgehaltenen Feiertage „Mas zu 
fahrt“ zu begeben und dort als arme Krüppel zu betteln un, er fe, 
Hiervon wurden fie jedoch ſchon durch den Gendarmen, we re ieh 90 
Betteln traf, abgehalten und durch die Amtsanwaltſchaft el 
Gericht zugeführt, woſelbſt fie ſich wegen Landſtreichens und 0 EIN 
verantworten hatten. Als nun dieſe drei Delinquenten NG 
vorgeführt und ſich, ihrer Gebrechen wegen mit Krücken und wan, 
waffnet, dem Gerichtshofe im Schneckengange näherten, euch . 
Gerichtshof die Ueberzeugung, daß ſich dieſe Perſonen nur AL‘ 
Infolgedeſſen wurden ihnen Krücken und Stöcke abgenommagie m 
da, welch' Wunder! alle drei ſtanden ohne Stütze auf ihren n 
jeder geſunde Menſch. Der Arbeiter Nowack, der zu ſeineg n 
Unterſuchung, zwecks demnächſtiger Ueberführung in eine 9 
anſtalt, vorgeführt wurde, wollte ſeine Gebrechen beibehalten 
ohne Stock gehen können. Seine Frau aber meinte, die erſte 5 
nichts, er möchte nur fo gehen. Alle drei wanderten hierauf ene 
und ohne lahm zu ſein zur ärztlichen Unterſuchung und 
nach dem Bahnhofe. Vielleicht wird ihnen der ungewohnte 110 
im Arbeitshauſe abgewöhnt und alle „als geheilt“ von gr, 900 
werden. (Dt. hier N | ai 
Ss Schloppe, 10. September. (Des Kindes Engel) 1 0 % un 
einmal gewaltet und einen kleinen Erdenbürger vor dem 26 18 
Der zweijährige Sohn des Arbeiters Hoffmann von hier if, 0 10 
einem Fenſter der Wohnung, die im zweiten Stocke gelegen W 
Straßenpflaſter, ohne die geringſten n zu eleiet Ai 
Marienwerder, 10. September. (Neuer Zahlmodus uf ut 
artiger Prozeß wird in nächſter Zeit das Landgericht Grau fon dub 
tigen. Ein vorſichtiger Bürger unſerer Stadt, der for 
bedacht iſt, daß ihm auch nach ſeinem Tode die gebührenden 80 
wieſen werden, hat für ſich ſelbſt ein Grabdenkmal beſtellt 1. 
bis auf das Datum des Sterbetages fertig herſtellen laſſch 
würde die Sache keinem Bedenken unterliegen; er weigert N ndern 
und das ift der Haken — ſchon jetzt Zahlung zu leiſten a iſt 
dieſes Geſchäft feinen trauernden Erben überlaſſen. De ve 
Meifter Steinmetz nicht einverſtanden und fo wird die Gesche . 
Landgericht in Graudenz kommen. ) 
Pelplin, 10. September. (Einen viel verſprechenden Dean Mr 
Arbeiter Knotowski in Raikau. Der 13jährige Bengel ftahl 0 del 
alles, was er zu Haufe fand, und vergeudete es dann. Du aa) 
den Taugenichts gehörig zu beſtrafen unfähig war, jo führen oral 4 
dem hieſigen Amtsgefängniß zum Zwecke feiner fpäteren i 1 
eine Beſſerungsanſtalt zu. Wie erſtaunt war aber der Ge 
als er heute Morgen die Gefängnißzelle leer fand. Der an 
eine Bretter: und Steinmauerwand mittels harten Gegenſt if 
geſchlagen und war durch die Oeffnung entflohen. 5 heul, ö 
Danzig, 10. September. (Die Strafkammer) verurtheilg ache 7 
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Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Verbrechens gegen die be 
Gefangenenauffeher Blaß von hier zu 9 Monaten Gefängt, } 
Königsberg, 10. September. (Erplofion). In der © fta 
wurde nachts der aus Cement hergeſtellte ſchwere ine Pr 
elektriſchen Leitung auf das Gasleitungsrohr angelegt und az en 
eingedrückt. Dabei wurde durch elektriſche Funken das = Ne. Sp 
Wie ein Blitz fuhr die rieſige Flamme längs der Hauser olle 10 
und 34 bis zu dem Eckhauſe, auf dem ganzen Lauf das lückli 1 
das angrenzende Steinpflaſter aufreißend. Menſchen find g bach 
nicht beſchädigt. in Ka 


Marggrabowa, 9. September. (Aberglaube). Daß 1 
Maſuren trotz aller Aufklärung noch immer der ärgſte Aberbla fl N u 


g EEE 2 k 
die Thür fiel ins Schloß zurüd und fein Schritt 0 


. 
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dem Gange. 

Noch lange Zeit ſtand der greife Mann am Tl n 
ſtarrte vor ſich hin. Seine Lippen bewegten ſich un dr 
Worte gingen unverſtändlich über ſie hin. und“ Den 


Das Uhrwerk klang und ſchlug die dritte 

Da nahm der Bangquier Tobias Wohlgemuth jo ® 
und entzündete die Kerze mit bebender Hand. c Mag 
brannte, löſchte er die Lampe aus und ſchritt zu dann N 
Thür hinaus. Mit ſchwankendem Schritt ging er mach eg 
langen Korridor hinunter und trat in ſein Schlafge nos 3 

Erſt als der Morgen mit grauendem Lichte my 
mer ſchaute, fand er den Schlaf, aber wilde Traue und 
folgten ihn auch während der kurzen Zeit der Laget⸗ b 
ruhig warf er ſich hin und her auf dem weichen ch Lai 

Der haufirende Knabe, der vor einer lang Aadt ſch ] becher 
Jahren auf dem herrenloſen Dachboden in der 1 Greis I, 5 
hatte eine beſſere Ruhe gehabt, als ſie heule f ki 
prunkvoll ausgeſtatteten Schlafgemache fand. 0 

II. Kapitel. Trepp dus 

Bruno war durch den dunklen Flur nach en fg 10 
gegangen. Hier ſchimmerte ſchon ein Hauch von ſelbſt 
die hohen gothiſchen Fenſter, aber die Treppe tech . 
tiefſten Dunkel. Der junge Mann nahm eine 5 andern 
tel aus der Taſche und zündete ein Holz nach de A 
während er die Stufen hinaufſchritt. ur noh 

Das flackernde ſpärliche Licht erhellte Ze ie! tet 
einen Theil des dunklen Raumes; es lag mit 1 name u 
mern für kurze Zeit auf den dunken, geäderte punkt lach 0% 
der Wandbekleidung, ſtrahlte als einzelner Ach men e 00 N 
Vorwärtsbewegung immer wieder auf einem Ka uf je IN 
ſchweiften Broncepfeiler des Treppengeländers ich in gu I, 
wechfelnder Schein über den weſchen LäuferiePP ner h 
brennende Farben er auf wenige Augenblicke f und po 
niß entſchleierte. (Fort 


eu Kg 

1 N des Vorkommniß, das aus dem Dorfe Ober⸗Goubaſſen erzählt 
Ie Sarg ein irth, dem eine Rolle Leinwand geſtohlen war, legte in den 
I ten d gerade zur Zeit des Diebſtahls verſtorbenen Kindes ein 
weh Da lber g einwand von demſelben Stück, da es dann nach den Lehren 
yon Beenden aubens dem Diebe ebenſo gehen müſſe, wie dem im Sarg ver- 
U hörte einwandſtück. Der abergläubiſche Dieb, der von dieſem Vor⸗ 
hort ene infolgedeſſen dem rechtmäßigen Eigenthümer die Leinwand 
zen feine ich zu. Doch ſchien ihm das noch nicht genug zu ſein; denn 
U dem Aberglauben befangen und ſich vor der Strafe nicht ſicher 
Inden ub er die Leiche des Kindes in einer dunklen Nacht aus und 
| 55 das Stückchen Leinwand aus dem Sarg. Die Polizei ftellte 
men, Glorſchungen an, doch hat der Thäter nicht ermittelt werden 


falle 
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* en Achnedemühl, 10. September. (Auf dem Tanzboden erftohen). In 
10 hend d appe wurde am Sonntag das Sedanfeſt gefeiert. Abends 
on due da es anzvergnügens entſtand zwiſchen mehreren Burſchen und 
MM mi ger Streit, der bald in Thätlichkeit ausartete. Die Burſchen 
u den b Reſſern über den Häusler her und brachten ihm derartige 
y — da der Bedauernswerthe noch in derſelben Nacht ftarb. 
Coſialnachrichten. 
E Thorn, 12. September 1891. 
lep dherſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
bone irektion zu Danzig). Angenommen ift zum Poſtgehilfen: 
Wen Ronitz. Poſteleve Bahl in Zoppot hat die Sekretärprüfung 
Alm x Poſtaſſiſtent Zoepke in Marienburg iſt zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
aa ſ Angeſtellt ift als Poftaffiftent Boftanwärter Hinze in Dt. Krone. 
A BD: die Poſtaſſiſtenten Breſſel von Ottlotſchin nach Garnſee, 
tor, don Schönſee nach Altfelde, Mau von Dirſchau nach Danzig, 
— a von Danzig nach Putzig, Wickel von Marienburg nach Stuhm. 
6 Öl, Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Beſitzer Otto 
Horn a Alt⸗Thorn ift als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Alt⸗ 
1 om königl. Landrath beſtätigt. 
de im deistag). Sonnabend den 26. September mittags 12 Uhr 
N 9 f Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes hierſelbſt eine Kreistags⸗ 
0 to Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl der 
00 8 on für die Veranlagung zur Einkommenſteuer pro 1892/93 bis 
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En N 
bg, M.iturientenprüfung). Bei der heute unter dem Vorſitz 
ef egierungsraths und Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Kruſe 
den königl. Gymnaſium abgehaltenen mündlichen Abiturienten⸗ 
uud alen die Oberprimaner Ehrhardt, Kallinowsky, Oloff, Rohde, 
And Grabe das Zeugniß der Reife. 
NR ruteneinftellung). Bei den Truppentheilen des 17. 
un findet die Einſtellung der in dieſem Jahre ausgehobenen 
Wine, wie folgt ſtatt: Bei dem Grenadierregiment Nr. 5, den 
ber kereglmentern Nr. 14, 18, 21, 44, 61, 128 und 141 am 5. Nor 
u dot dem pomm. Jägerbataillon Nr. 2, dem Fuß ⸗Artillerie⸗ 
ber II, ſowie dem pomm. Pionierbataillon Nr. 2 ebenfalls am 
r, bei den Huſarenregimentern Nr. 1 und 5, dem Ulanen⸗ 
kalle 4 und dem Küraſſierregiment Nr. 5 am 5. Oktober, beim 
Den n Nr. 17 am 1. November. Die als Oekonomiehandwerker 
x ohne Waffe ausgehobenen Rekruten gelangen bereits am 
zur Einſtellung. 
10 Wale Truppenanhäufung). Nach der Mittheilung 
Dep, ſtsmannes, welche dieſer unſerem Gewährsmanne gemacht 
\ upiine die ruſſiſche Heeresverwaltung im Winter eine Zuſammen⸗ 


. use me) 


— 


% end. Sämmtliche dortigen Hofbeſitzer hätten ſich durch Unter 
ichten müſſen, je 30—100 Mann Militär Quartier zu geben. 
* dur de von dieſer Mittheilung lediglich deshalb Notiz, weil ſie auch 
Werfen, Nichtbeſtätigung doch Zeugniß ablegt, in welcher Stimmung 
b ich ier Bevölkerung, welche ſolchen Tartarennachrichten Glauben 
Vie befindet. 
0 deſem Cerichtsferien) erreichen mit dem 15. d. M. ihr Ende. 
tg Auch ab tritt wieder in allen Gerichtsſachen der gewöhnliche 
NS ein, 
Wit In Mbereifung) In den Tagen vom 17. bis 19. Sep⸗ 
uu Sg die Bereiſung der Weichſel und der Nogat durch die 
d auf Yen abetötommirfion ſtatt. Die Abfahrt erfolgt von Thorn 
kn, geh ampfer „Gotthilf Hagen“ am 17. d. M. morgens 7 Uhr. 
don t zunächſt nach der Landesgrenze und zurück nach Thorn, 
i . 9 horn bis Graudenz. Auf dieſer Fahrt werden beſichtigt: 
b ander Niederung, die Verſandung im Bromberger Bezirk, 
ton — und Fordon (Brücke). Am 18. September fährt die 
Wen on Graudenz bis Pieckel, von dort bis zum Haff und dann 
U Mo 


’ 
en 


ace wird die Münſterwalder Niederung (Kurzebrach), 

j Su Summer Spitze und Jonasdorfer Bruchſtelle. Im Anſchluſſe 
l) Nenn wird eine ordentliche Sitzung der Weichſel⸗ 
BR lun fin ftattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Un ſelſt g über die im Jahre 1890 ausgeführten Bauten auf dem 
auf der en der ruſſiſchen Grenze bis zur Mündung in die See 
bh in wat bis zum Haff. 2) Desgleichen über die im laufen⸗ 
dag zur 8 Ausführung gelangenden Bauten auf der ganzen Strom⸗ 
über de hebung der Regulirungsarbeiten. 3) Beſprechung der 
dun Say, Tetgeredhtfame an der Weichſel zwiſchen den Uferbeſitzern 
Mh und Holz⸗Transporteuren (Antrag der Handelskammer 
ſpächter 4) Beſprechung der Frage über die Gerechtſame der 
80 auf der Weichſel. 5) Herrichtung der Elbinger Weichſel 


> 


. e Arbeiter). Wir leſen im „Staatsanzeiger“: Der 
mpfundene Mangel an landwirthſchaftlichen Arbeitern im 


Maler Truppenmaſſen (angeblich 500 000 Mann) in Warſchau 


Regierungsbezirk Marienwerder iſt durch Heranziehung von einigen 
tauſend ruſſiſchen und polniſchen Arbeitskräften ganz weſentlich gemil⸗ 
dert, auch liegen Anzeichen aus einigen Gegenden vor, welche auf einen 
Rückgang der Sachſengängerei hindeuten. Im Regierungsbezirk Oppeln 
hat ſich an einzelnen Stellen die Beobachtung machen laſſen, daß die 
Heranziehung ruſſiſch-⸗polniſcher Arbeiter in letzter Zeit ſich nicht mehr 
recht bewährt, da dieſelben theils als zu ſchwach, theils als zu träge zur 
Leiſtung der von ihnen geforderten Arbeiten, namentlich auf Erzgraben, 
ſich erwieſen haben. Offenbar iſt auch jenſeits der Grenze der ganze 
Vorrath an guten Arbeitern zur Zeit ſehr erſchöpft. 

— (Ausweiſungen). Aus dem Bezirk der königl. Regierung zu 
Marienwerder ſind infolge landräthlicher Verfügung im verfloſſenen 
Halbjahre nur drei Perſonen aus dem preußiſchen Staatsgebiete aus⸗ 
gewieſen worden. 

— (Coppernikusverein). Sitzung Montag den 14. Septbr. 
abends 8 Uhr im Saale des Schützenhauſes. Ein zweiter Vorſitzender 
iſt zu wählen. Beſchlüſſe ſind zu faſſen betreffend Geldbewilligung für 
die Aufnahme der Alterthümer in der Marienkirche und für das 
Stiftungsfenſter im Artushofe. — Den Vortrag hält Oberlehrer Herford 
über L. Uhland und ſein Verhältniß zur franzöſiſchen Dichtung. 

— Vom Artushof). Der Kaufmänniſche Verein beſchloß in 
ſeiner geſtrigen Sitzung, drei gemalte Glasfenſter für den kleinen Saal 
des Artushofes zu ſtiften und dazu 1500 Mk. zu bewilligen. Die 
Fenſter werden in der Mitte eine Inſchrift tragen, welche den Stifter 
kennzeichnet. 

— (Der Kaufmänniſche Verein „Concordia“) hält am 
Montag den 14. d. M. abends 9 Uhr im Nicolai'ſchen Lokale eine 
Generalverſammlung ab, in welcher außer geſchäftlichen Angelegenheiten 
Herr Lehrer Kling einen eingehenden Vortrag über Geſchichte, Bedeu⸗ 
tung und Werth der Stenographie ſpeziell für den Kaufmann halten 
wird, und werden hierzu die Herren Chefs, ſowie junge Leute (auch 
Nichtmitglieder) beſonders geladen. Zum Schluß gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

— (Der Turnverein) betheiligt ſich am morgigen Sonntage am 
Gauturnen in Culmſee. Vormittags findet Wettturnen, nachmittags 
Schauturnen ſtatt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine deutſche Fibel in der Seglerſtraße, 
ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,56 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt 
heute auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Kauf⸗ 
mannsgüter, Petroleum, Heringen und Roheiſen und 3 beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer „Weichſel“ mit Petroleum 
und leeren Spiritusfäſſern beladen und 2 beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, ebenfalls aus Danzig. Abgefahren ſind die Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
und „Graf Moltke“, erſterer nach Danzig, letzterer nach Graudenz. 


Mannigfaltiges. 

(Erdbeben). Der „Newyork Herald“ enthält einen Bericht 
über ein am 9. d. Mts. in San Salvador ftattgehabtes Erd⸗ 
beben. Die Vulkane von San Salvador, Sommiguel und 
Izalco, zeigten ſchon ſeit einigen Tagen eine erhöhte Thätigkeit, 
welche ſich durch unterirdiſches Rollen bemerkbar machte. Am 
Morgen des 9. um 1 Uhr 55 Min. erzitterte die Erde in ver⸗ 
tikal ſchwingender Bewegung. Die Bewohner flüchteten ſich in 
Nachtkleidern auf die Straße, und obwohl der Stoß nur 20 
Sekunden dauerte, flüchtete ſich die beſtürzte Menge ins Freie. 
Männer, Frauen und Kinder ſtießen wahnfinnige Hilferufe aus. 
Die Straßen und die Häufer wankten und ſtürzten ein. In 
Zwiſchenräumen dauerte das donnerähnliche Rollen fort, der 
Himmel verfinſterte ſich, die Athmoſphäre war, ſo lange der 
Stoß dauerte, mit feinen Staubtheilchen verſetzt. Der Boden 
hob und ſenkte ſich in wogender Bewegung; ſelbſt ſtarke Männer 
konnten ſich nicht aufrecht halten. Den ganzen Morgen erfolgten 
noch leichte Stöße. Die Ortſchaften auf dem Lande haben noch 
mehr gelitten, als die Hauptſtadt; Analguito und Comaſagua 
find zerſtört, Cojluepeque, Santatecla, Sanpedro und Maſahuet 
gleichen Ruinen. Zahlreiche Menſchenleben ſind zu Grunde 
gegangen, der Schaden an Eigenthum wird auf Millionen 
von Dollars geſchätzt. Die meiſten Orte, mit Ausnahme 
der an der Küſte belegenen, haben gelitten. Der Stoß wurde 
bis Santaana und Suſimcepegue, 60 Meilen von San Salvador, 
verſpürt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Eingeſandt. 

Herrn K. hier. Alſo doch wenigſtens ein Mal an der richtigen 
Stelle angebiſſen! Ja, gerade auf die Beweiſe für die aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen kommt es mir ſehr an — bitte, aber auch insbeſondere den 
Beweis zu führen, daß ich „bis in die allerletzte Zeit nur das Stolze'ſche 
Syſtem“ gekannt habe. Abſchweifungen von der Sache ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach Belieben erlaubt; indeß rathe ich, ſelbſt „gründlicher“ 
ſtudiren zu wollen, damit man nicht wieder in jeder Zeile der Ent⸗ 
gegnung Bäckler'ſche Federn erkennt. 

Uebrigens betrachte ich Ihre Auslaſſungen nur als die nothwendigen 
Aeußerungen des „Rohrſpatzes“ und bitte — gleich dem kaiſerlichen 
Sekretär in Prag anno 1618 — tauſendmal um Vergebung, daß ich die 
Grobheit begangen habe, auf Sie zu fallen. C. B. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Paris, 12. September. Die Aufführung des „Lohen⸗ 
grin“ iſt auf Mittwoch verſchoben worden. 

London, 12. September. Die Kanadiſche Regierung 
ordnete Maßnahmen gegen die Einwanderung mittelloſer 
ruſſiſcher Juden an. 

Verantwortlid für die Medattion: Oswald Knoll in Thorn. . 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Sept.] 11. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft, 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


219—90 | 217—40 
217— 25 | 215—50 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 97-801 97-96 
Preußiſche 4% Konſolss 105—% | 105—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - -» 67-20 67—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 65—20 65—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—30 94-40 
Diskonto Kommandit Antheile 174— 173—20 


Oeſterreichiſche Kreditaktien 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: September⸗Oktober 
ktober⸗November l 
loko in Newyork. 


151—50 | 151—40 
173—80 | 173—79 
231— 1236-50 
225—50 | 225—75 
103—90 | 102—25 


Rog gen; Totoın 237— 237— 
eptember-Dftober 238— 1236-70 
Oktober⸗November A 234— 1|233—25 
NovembersDezember .. . 2. 2.2... 231— 123C—25 
Rüböl: September-Dktoberr . . » 2 2 2.2..41 52-501 62—20 
Ans Dlob 29. Ne Ra are N 62—20 
c a er 
„ a are IB OR — — 
70er loko. 7 56—701 57—1C 
70er September 58—201 58—10 
70er Sept.⸗Okt. 50—40 


er ee re 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/, pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 11. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 

der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf: 521 Rinder, 1549 Schweine (darunter 158 Bakonier), 814 
Kälber, 1722 Hammel. Bei Rindern geſtaltete ſich der Handel lebhafter 
als am Montag, doch war nur geringe Waare am Platz und wurden 
320 Stück leicht zu den vorigen Montagspreiſen verkauft; der Schweine⸗ 
markt dagegen verlief flauer als am vorigen Montag, auch wichen die 
Preiſe etwas. Bei Inländern bleibt wenig Ueberſtand, Bakonier wurden 
ausverkauft. Inländiſche Schweine erzielten in 2. und 3. Qualität 
(1. fehlte) 47—56 M., einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber, pro 


100 Pfd. mit 20 %% Tara. Bakonier 50 M. pro 100 Pfd. mit 55 Pfd. 


Tara pro Stück. — Eine ſehr lebhafte Tendenz zeigte der Kälbermarkt, 
da die Zufuhr dem Bedarf gegenüber anſcheinend zu knapp war. Die 
Preiſe zogen durchweg an und es wurde ſchnell geräumt. 1. 63—66, 
2. 57—66, 3. 50—55 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. In Hammeln, 
ſaͤmmtlich Ueberſtand von Montag, fand kein Umſatz ſtatt. 

Königsberg, 11. September. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 74,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 53,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. September 1891. 
Wetter: trübe. 
Alulles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bleibt ſtarkes Angebot, Tendenz luſtlos, klamme Waare faſt un⸗ 
verkäuflich; 118/19 Pfd. hell 200% M., 124/25 Pfd. hell 210/11 M., 
128/29 Pfd. hell 215/17 M., 130/31 Pfd. fein 219%0 M. 

Roggen unverändert, trockene Waare gefragter, klammer faſt unver⸗ 
käuflich; 112/13 Pfd. trocken 209/10 M., 116/17 Pfd. trocken 212/13 
M., 118/19 Pfd. trocken 214/15 M., feinfter über Notiz. 

Gerſte Brauwaare ohne Angebot, Futterwaare 136/143 M. 

Erbſen gefragt aber ohne Angebot. 

Hafer 152/155 Mk. 


aa Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. i 


Barometer Therm. 
St. 
mm. 00. 


Wiubrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum Bawölk.] Bemerkung 


11. Septbr. | hp | 762.8 4 22.2 | sw: 1 
Hp | 761.34 15.80 4 
12. Septbr. | ma 760.3 4 12.5 | sw: 0 


führen, ſondern vor Allem dauernd einzubürgern gewußt. 
Erreicht iſt dies einzig durch unentwegtes Feſthalten an dem Grund⸗ 
ſatze, nur gute, brauchbare Waaren zu möglichſt niedrigen 
Preiſen zu liefern, und durch das fortgeſetzte Beſtreben, ſtets vom 
Neueſten das Beſte der ſchon vorhandenen Waaren⸗Auswahl hinzu⸗ 
zufügen. Den beſten Beweis hierfür liefert der ſoeben erſchienene Herbſt⸗ 
Katalog des genannten Geſchäfts; die Menge der in demſelben durch 
zahlreiche Abbildungen veranſchaulichten Artikel iſt ganz erſtaunlich. Es 
liegt im Intereſſe des Einzelnen, wie jeder Familie, ſich den erwähnten 
Katalog kommen zu laſſen. Das Verſandgeſchäft Mey & Edlich in 
Leipzig⸗Plagwitz verſendet denſelben auf Verlangen überallhin 
unentgeltlich und portofrei. 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Grefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 


Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
” 


d 


Id 
yes 


ep, 5. 
N 9½ Uhr ab werde ich 


baare Bezahlung ver⸗ 
leken 3 5 9 


| me! 
IK 
band, 
. 
N 


8 2 
Auktionator und Taxator. 


e! Wolle! 


en, en 2 Mart das Bid. bis 
Seeder Jacken, Hemden, 


. en An Hiller, 


gekaufte Strickarbeiten 


9 8 
als r. 88, welche ſich ſo⸗ 


Strich & Sohn 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend theile ich ganz erge⸗ 
benſt mit, daß ich in dem Haufe 
meines Stiefvaters Ernst Huch, 
Thorn Marienſtraße 287, eine 


2 Gluſerei 


errichtet habe, und bitte ich höflichſt, 
mein Unternehmen zu unterſtützen. 


) Th. Noetzel. 


OO OO OT 


11 1 ie bisher zur Bierniederlage von den 
we g geege nie Tüthtige Klempnergeſellen Deze ui An enen 
en de. empfiehlt die] finden dauernde Beſchäftigung bei 
ı August Glogau. 
wen gie reſp gebenüber Borohardt, C Fein möbl. Zim. nebſt Schlaf, f. vorn ab zu vermiethen. 
haha . bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 128111. 
geworden, ausgebeſſert. Auf Wünſch auch Burſchengelaß. 
F Breiten oteiten in unserm Yyromberger Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
9 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. |. w. ER ö e 
blichen tn, wie auch zu] vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. | Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
N Bien eignen, find zu 1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör und Arms. Vorſtadt Nr. 162 mehrere leine 
Pferdeſtall, und eine Wohnung, 3 Zim. 
g u. Zubeh. von ſofort oder 1. Oktober zu verm. 
Bromb. Vorſt. Hofſtr. Nr. 8. 


Fürherei 
für verſchoſſene Damenmäntel, Tricotaillen, 
Herrenüberzieher, Röcke, Weiten, Hofen ꝛc. 


Wäſcherei für Herren⸗ und Damengarde⸗ 
robe unzertrennt, Wäſcherei für wollene 
Leibwäſche ohne Einlaufen. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


Ein tüchtiger Wagenſattler 
findet von ſogleich Beſchäftigung bei 
Wagenbauer Gründer. 


Kellerräumlichkeiten in unſerem Hauſe 
Breiteſtr. Nr. 87 find vom 1. Jan. 18921. 
hier ein. 

Thorn. C. B. Dietrioh & Sohn, 
Wohn. m. od. unm. z. v. Tuüchmacherſtr. 183. 


ine Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 


ubehör 1 leich zu verm. 
0 


3 
C. Städtke. 80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


Vor dem Bromherger Thor. 


unzertrennt, Damenkleider nur zertrennt, Ritters Liliputaner-Theater, 
Täglich Vorſtellung von nachmittags A Uhr au ſtündlich. 


TTS 7 

Voorläufige Anzeige. 
Die deutſchamerikaniſche Kunſt⸗ Arena, aſſiſtirt von der 
Grand⸗Amerikan⸗Compagnie, bekannt von den Engagements 
zu Baltimore, 
Paris⸗Weltausſtellung. 
Kapazitäten 1. Ranges, trifft im Laufe der nächſten Woche 


auf dem Platze vor dem Bromberger Thor 


Preis 60 bis] geſucht. Gefl. Offerten erbeten. 
B. Hozakowski-Thorn. 


New⸗ York, Philadelphia, preisgekrönt zu 


Auftreten von nur Spezialitäten und 


Alles Nähere die Anſchlagzettel. 
W. IIlinger, Direktor. 
chulſteig Nr. 1 iſt 


Ei dimmer, Nee An Mat Jatobs-Vorſtadt eine freundl. Woh⸗ 


3 Zimmer 0 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. Markt 231 vom 1. Oktober zu vermiethen. Ansich Stuben, Kammer und Zubehör, 
Markt 231 vom 1. Oktober zu vermiethen. 1 


Logis reſp. Wohnungen 


Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und für einzelne Herren zum 27., 28. u. 29. d. M. 


Ausſicht n. d. Weichſel, verſ. halb. bill. v. 
1. 10. cr. zu. verm. Zu erfr. daſ. 1 Tr. 
b. E. Cholevius. 

2 herrſchaftl. Wohnungen 
mit Balkon zu vermiethen Bankſtraße 469. 


m en 


Heute Mittag 1 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſer inniggeliebter Vater, Groß⸗ 
vater, Urgroßvater, Bruder und 
Onkel, der Beſitzer 


Cornelius Jan; 


im 73. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Ober⸗Neſſau, 11. Septbr. 1891. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
wi 15. d. Mts. nachmittags 2 Uhr 
att. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mocker 
Band VII bezw. XIII, Blatt 12 b 
bezw. 345 auf den Namen der Tiſchler⸗ 
meiſter Gustav August und Mathilde 
geb. Böhnke (Behnke) Wessel ſchen 
Eheleute eingetragenen, in Mocker be⸗ 
legenen Grundſtücke 

am 6. November 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 12 b iſt mit 
4% Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 2,00,53 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer und das Grundſtück Nr. 345 
mit 2 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 0, 40,85 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer und mit 8,40 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des bezw. Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Auf dem Grundſtück Nr. 12 b find 
Gebäude nicht veranlagt. 

Thorn den 5. September 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 8. Sep⸗ 
tember 1891 iſt am 9. September 1891 
die unter der gemeinſchaftlichen Firma 
Heinrich Tilk Nachfolger ſeit dem 
1. September 1891 aus den Bau⸗ 
unternehmern 

1. Joseph Houtermans 

2. Carl Walter 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
dieſſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 163 eingetragen mit dem Bemerken, 
daß dieſelbe in Thorn ihren Sitz hat. 

Thorn den 9. September 1891. 

Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 15. September cr. 

vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Rentiers Herrn 
Ferd. Leetz hier, Coppernikusſtraße 189 
verſchiedene Gegenſtände, als 

Sofa, Tiſche, Stühle, 2Spinde, 

1 Schreibpult, 1 Hobelbank 

u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ausverkauf. 


Das zur R. Kuszmink Nachf. W. von 
Kuczkowskl'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus: 

Sohrelb- und Zeiohenmaterlalien, 

Sohnl- und Oontobüoher, Gesang - 

büoher für Ost- u. Westpreussen, 

katholische Gebetbfücher im deut- 
sohen und polnischen Druck, 

Oruolflxo, Rosenkränze, Welh- 

kessel, Photographle- u. Poesie- 

Album, Portemonnales, Portre- 

sors, Olgarren- und Visiten- 

taschen, Schrelb- und Musik- 
mappen, Sohultornister, Bücher- 


träger, Bilder u. Bilderrahmen, 


wird ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


18000 Mk. 
Kirchengelder 


find zur 1. Stelle zu verleihen. 
Nähere Auskunft ertheilt unſer Rendant 
Herr Tarrey sen. Altſtädt. Markt. 
Der Neformirte Gemeinde⸗ 
Kirchenrath. 
Alle Sorten weiße und farbige haarrihfreie 


Kachelöfen, 


mit den neueſten Verzierungen, hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
L. Müller, Reuſt. Markt 140. 


Infolge Anordnung des Herrn Miniſters ſoll die Wahl der nach $ 33 
des Geſetzes vom 24. Juni d. J. zu bildenden Veranlagungskommiſſion pro 


Dr. Jaworowicz, 
prakt. Arzt, 


1892/93 bis 1897/98 bis zum 1. Oktober er. vom Kreistage vollzogen fein. | Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 


Zur Wahl der Mitglieder bezw. Stellvertreter dieſer Kommiſſion habe 


ich daher einen Kreistag auf 


Sonnabend den 26. September cr. 


vormittags 12 Uhr 


im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Thorn Altſtadt 201/3 — Eingang 


von der Coppernikusſtraße — anberaumt. 
Thorn den 11. September 1891. 


Der Landrath. 


Krahmer. 


2 XII 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 18. September 1891 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe zur Poſt in Groß⸗Neudorf 
aus dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe: 


cd. 
„u 100 „ 12 
„ 700 
300 „ 


öffentlich meiſtbietend 
Eich 


350 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


Knüppel, 
Stubben, 


Reiſig II.—III. Kl. 
zum Verkauf ausgeboten werden. 
enau den 11. September 1891. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Tuch- & Buxkin-Rester verkauft billig aus 


von 1 bis 3'/, Meter 


Carl Mallon, Altstädter Markt 302. 


Cͥͤͥͤ ²i . TESTER NETZE 
Central-Bier-Depöt, 


für in. und ausländiſche Biere 


von 


Plötz & Meyer 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 257. 
Alleinuerlag 
5 


Münchener Auguſtinerbräu, Kulmbacher Exportbier, Schön⸗ 


buſcher Märzen, Doppel- Malz-Extraktbier, Bogguſch; 
ferner Niederlage von: 


Münchener Löwen⸗ und Spatenbräu, echt engl. Porter (Barclay 
Perkins & Co.), Culmer, Kunterſteiner und Bogguſcher Lager,, 


Pilſner und Böhm. Bier, 


in Gebinden und Flaſchen. 


Vorziglich entwickeltes Grätzerbier. 


Billigſte Engrospreiſe. Lieferung frei ins Haus. Bei Aufträgen durch die Poſt Ver⸗ 


Selter- und Sodawaſſer. 


gütung des Portos. 


Schmerzloſe 


Meine Wohnung befindet 


Zuhn-OGperntianen, ſich jetzt 
künſtliche Zähne u. Plomben. Achillerſtraße 410 


Alex Loewenson, 


Culwerstrasse 306/7. 


Doliva & Kaminski-Thorn 
Tuch⸗ und Mafzgeſchäft 
für feine Herren: Garderoben. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 
Anzug und Paletot⸗Stoffen für Herbſt⸗ 
und Winter zeigen ganz ergebenſt an. 

Muſter ſtehen gerne zu Dienſten. 


Strick- Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos- u. Nodwolle 
zu billigem Preiſe. 


Herkules Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


S. Hirschfeld. 
Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Gihen-Brenn- und Nugholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Straohe in Forſt Liſſomitz; 


Holzlohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 

Brennholz, ſowie Kiefern % /% /, 

Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 

und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
8. Blum in Thorn. 

Ein ſtarkes Aufwartemädchen 

pr. 1. Oktober geſucht Strobandſtr. 76, III, r. 


Miethsfrau Baum. 

Wir beginnen unſere 
Campagne Dienſtag 
den 22. September cr. 
ZuckerfabrikGulmsee. 


BE Sitte! a 1 Siftirei! 


Rattentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten & 1 Mk. nur bei 


Anton Koczwara, Thorn. 


Kochherde, 


verſchiedener Art, 
verkaufe um zu räumen ſehr billig. 


J. Wardacki, Thorn. 


ALTER LAMEEC Rs 


UCHHANDLUNG 


bringt in empfehlende Erinnerung seinen 
reichhaltigen 
Journallesezirkel 
und erbittet Bestellungen auf Modeblätter, 
Unterhaltungs - Journale und sonstige 
Zeitschriften. 


CC. TEN RN RER 
Verſchiedene R S 9 a 1 D 
und verkauft 
n Tombank ne 
J. Wardacki, Thorn. 
dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
1 Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Brufte und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 


Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
u Flacon 1 Mark. 


@Postschulen Posen-Stettin e 


Unter Staatsaufſicht. Proſp. nur durch 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 


und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vormittags 8—12 Uhr, 
Nachmittags 3—5 Uhr. 
Unbemittelte Kranke werden von 8—9 
Uhr vormittags unentgeltlich behandelt. 


Altſt. Markt neben d. Artushof. 


I 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Unterricht 


in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 
L. v. Miecznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, II. 
Selbſtſtändige Köchinnen 
mit guten Zeugniſſen erhalten von ſofort 
oder Oktober Stellung. A. Ratkowska, 
Miethsfrau, Hundeſtraße 245 part. 


Maurer u. Arbeiter 


finden bei hohem Akkordlohn noch An⸗ 
ſtellung beim Bau der 4 
Fordon⸗Eiſenbahnbrücke. 


Mehrlein, Maurermeiſter in Thorn. 


150-200 Arbeiter 


finden bis zum Schluſſe dieſes Jahres lohnende 
Arbeit bei den Entwäſſerungs⸗ Anlagen 
Lindenwald bei Biſchofsthal. 
Meldungen beim Aufſeher Senft 
leben dafelbſt. 
ehr. Klemmt. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemſtr., Thorn. 
Ein Gymnaſiaſt wünſcht 


Unterricht im Flötenſpiel 


Off. m. Preisangabe u. B. 60 a. d. Exp. d. Bl. 

Fe 

Gute leb. äuſe u. Enten kn aden 
F. Skowronski, Brombergerſtraße, l. 


Gute, weiße, auf Sand gewachſene 


GH: Kartoffeln 


liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-Opok bei Neu-krabia. 
Kupfervitriol 


zum Beizen des Weizens empfiehlt billigſt 
Heinrienh Netz-Thorn, 


Ein gezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Preußische Rappftule, 


Z⸗jährig, fehlerfrei und ausdauernd, wegen 
Abkommandirung zu verkaufen. 
Dehnmecke, Premier⸗Lientenant, 
Vreiteſtraße 459. 

1 Satz gute Betten, 
Wirthſchaftsſachen, 
großer kupferner Keſſel billig zu ver⸗ 
kaufen Strobandſtraße 320, part. 

Ein gut 
erhaltener m n U e n 
(Selbſtfahrer) nebſt Pferdegeſchirr billig 
zu verkaufen. 3. erfr. Neuſt. Markt 215, I. 

Ein neues Handtuch gez. C. B. 
Verlor on! Abzugeben auf der Polizei. 
Hofwohnung zu vermiethen Neuſtadt 213. 


Ein Laden nebſt Wohn. v, 1. Oftbr. 


zu verm. Culmerſtr. 321. 
Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Rlum, Culmerſtraße. 


Ein Laden it 


grenzend. 
Wohnung (bisher Bäckerei), große 
Kellerräume, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, iſt billig ſofort reſp. 
vom 1. / 10. zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtraße. 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) bin ich vom jetzigen Beſitzer 
beauftragt, per 1. Oktober er. zu vermiethen: 
einen geräumigen Geſchäftskeller mit 
Zubeh., ev. Stallung ꝛc. (bisher Bierdepot); 
einen großen Laden mit Comptoir, ev. 
Speicher und Lagerräumen (bisher Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Delikateß⸗Geſchäft); die 1. und 
3. 5 herrſchaftlich eingerichtet, ev. auch 
getheilt. 
Bureauvorſteher Franke. 


Bromb, Vorftadt Parkſtr. J 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ. I Tr. 


Kleine freundl. Wohnun 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Choll, 


18000 


Schüttzenhaug 


Sonntag den 13. September 


xtra Kone 


. borje⸗Mehl 
vom Muſikkorps des 21. Infant ung 
von Borcke unter gütiger W Geo 
berühmten Flöten⸗, Harfen⸗ wi 
Pokal⸗Virtuoſen wirt 
Herrn Johannes Jendro 
aus Petersburg 30 


Anfang 7 Zur. 
Verel 
E 6 


Sonntag den 13. d. Mis. 


Gu u fur nt! 


in Culmsee, eue 
Vorm.: Wettturnen. Nachm. Ti; 
Zahlreiche Betheiligung erm 


Neuer Begräbnis Jen 


0 
General-Versanmlil 4 
am Montag den 14. Seh 
abends 8 Uhr e, 
im Schützenhau 
Tages⸗Ordnuzghggn 
1. Rechnungslegung pro I ni orel! 
2. Wahl von 3 Rechnung ande Ir) 
3. Ergänzungswahl des Vor eines fan 
Die perſönliche Einladung t nicht U 
Mitgliedes durch Umlauf ſind 9 . 


Thorn den 12. September 
Der Vorſtand — 


eine herrſchaftl. Wohnung, be 0 
5 Zimmern, Küche und 10 f 10 
ſtall für 3 Pferde, Wagenrem 7 

Pie 1050 Mk., zu verm. Brom, 1 — 
„Linie. 


1 
2 Wohnungen ach 
zu 90 und 85 Thaler zum 1990 
vermiethen. Winkle⸗ 0 


ohnung von 3 Bin, 01 


jet 
a 
2 Familienwohun⸗ 


find vom 1. April ab zu chile 
A. Borchardt. © en 90 

Eb renovirte Wohnung; N 

Balkon, 3 Zimmern, Sa 11 
behör, den 1. Oktober zu bezie⸗ N) 
Mocker. Schwanen 
F Wohnungen zu Bache , 
u 425 Mk. zu vermiethen ache 
bei Koerner, 100 
Ton. Vorſt. I. V. Hofstr.! 


9 
Wohn. v. 4 Zim., Entres "fol 
chenſtube u. Zub. für 330 1177 


Paulinerbrückstras$}, 
ift die in der 3. Etage ern 
Wohnung beit. aus 4 Zim 1 
Zub. und Waſſerleitung pr. Sol, 
verm. Näh. part. rechts. A. N 
Soppernitusttr. 186 in der 7° 
eine Wohnung von 
vom 1. Juli cr. zu vermietbettg, 
Ferdinand 


0 
rückenſtraße 19 iſt eine bei „ 
B vermiethen. Zu erfragen e 

Skowronskl, Bromberg 5 1. 

Breiteitraße % lle 

(Ecke der Seglerſtraße) iſt Der de, 

J. Oktober cr. verſetzungshal 0 leich 
n. b. J Stub. U. Zub. I 955 


13 [ut 


l.⸗Mocker 676 5.M.Kaneh e 


9 


2 Zimmer, 
zu vermiet 


Herrſchaftſiche 


zu vermiethen Deuter, 


l. 
- - ua? 16 
4 Ruch, 0 sftraße 


f 
u 


Fahrplan. . 
Von Thorn ab "a4 


0010.880225 
Argenan 7.0/2.0 
Ottiotsch. 7.35112.09 
Brombergf 7.33 12.8 2 
in Thorn 

Gulmseo. 18.53] 11-411 845 
Schönsee 0.441.471 
Argenau 7.0819. 
Ottlotsch. 9.51 3.20 
Brombergl7. O3 


= 
2 


7.160% 
525 10.52 


i 
c und 
7 Hierzu Beilag 
Unterhaltungsblatt- 


SE S r T“ 


D = 
S 


1 Beilage zu Nr. 214 der „Thorner Prefie“ 


Sonntag den 13.2 September 1891. 


2 Etwas vom Fliegen. 

x uf dem Gebiete der Luftſchifffahrt herrſcht, was theoretiſche 
uge gnungen und Projecte anbelangt, in der letzten Zeit eine 
gun hätigkeit. Der lenkbare Luftballon iſt trotz aller angeblich 
h Er“ Verſuche noch nicht erfunden, ja, man hat die Be: 
ige ch aufgeftellt und mit wiſſenſchaftlichen Gründen unter⸗ 
hit aß Fortſchritte auf dem Gebiete der Luftſchifffahrt zu⸗ 
hahn in der Richtung anzuſtreben ſeien, den Vogelflug nach⸗ 
ftei Fe Der Menſch müſſe lernen, ſich mit Hilfe von Flügeln 
dug * Luft zu bewegen. Ueber dieſen freien menſchlichen 
in EN Vorbedingung dynamiſcher Luftfahrt hat Guſtav Koch 
ü 

a Dottrag gehalten, in welchem er den Abſturz von einem 
„ 

"öl, Ztg. theilt daraus folgendes mit: 


die Thatſache des Fluges der Vögel erwieſen ſei, 
er müſſe man, wenn man alles zuſammenfaſſe, was Erfah⸗ 
er ud Theorie an die Hand geben, geſtehen, daß es 
per, mals gelingen werde, die Hauptfactoren zu vogelähnlichen 
lich gen des Menſchen in die Luft vom ebenen Boden aus, 
den 90 Kraft, Gewicht und techniſche Ausführbarkeit der betreffen⸗ 
Sting, Atruction, in ein entſprechendes Verhältniß zu einander zu 
0 Su Man müſſe deshalb den Ausweg beachten, welchen die 
guns zeigt. Wir finden nämlich, daß es auch den Vögeln 
N M ahıne des Körpergewichts immer ſchwieriger wird, ſich 
ble DE ebenen Boden aus in die Luft zu ſchwingen. Gerade 
fund gel nun, die ſtets von einem mehr oder weniger erhabenen 
| A tt aus abfliegen, gehören keineswegs zu den ſchlechten 
1 Ang ſondern find, wie z. B. der Albatros, im Stande ſich 
9 del in der Luft ſchwebend zu erhalten, wobei fie von ihren 
9 dl daß nur ſelten oder kaum einen anderen Gebrauch machen, 
Brenn, ale diefe als Trag⸗ oder Gleitflächen benutzen. Nach 
Mine beſonerkt man beim Albatros, wenn er im Sturme fliegt, 
I buht man dere Bewegung der Flügel. In ſeinen Bewegungen 
igt 5 keine Anſtrengung, aber Kraft und Nachhaltigkeit, ver⸗ 
Amal alt einer ſich ſtets gleichbleibenden Zierlichkeit, nachdem 
die Run erſte Antrieb gegeben und der gewaltige Flieger ſich 
108 fi, ft erhoben hat. Nach Lilienthal und Olshauſen wird 
N faadlagloſe Schweben, Kreiſen und Segeln der Vögel 
wich ukrecht oder ſchräg aufſteigende Luftſtröme oder Winde 
A m indem die Geſchwindigkeiten dieſer Luftſtröme genügen, 
N die vollkommen ausgebreiteten Flügelflächen einen Druck 
en, der den Vogel trägt und hebt. Wir ſehen alſo bei 
Feuzeln ein wirkliches Luftſegeln, und geſtützt hierauf hält 
b uta Koch kaum mehr für ſehr gefährlich, ſich ſtatt 
4 Mt ii Fallſchirm, wie ſolches bisher von Luftſchiffern geſchehen, 
1 chene vogelartig konſtruirten Apparat von einem auf⸗ 
m ur ü Luftballon herabzulaſſen, hauptſächlich wenn anfangs, 
| iger 9 eichung der nöthigen Fertigkeit, die Verſuche aus 
„ . Er bee und über Waſſer angeſtellt werden. 
khn ſol Ü teibt auch einen ſolchen Abſturz, wohl gemerkt aber 
6 u ct wie er ihn ſich denkt, denn 1 hat er ihn 
„Verſehen mit zwei ſchmalen Flügeln, von denen 
Suse 7 m lang iſt, und einem an den Füßen befeſtigten 
lt on ungefähr 2 m Länge, alles fo geordnet, daß die 
che Reer Senkung durch willkürliche körperliche Bewegungen 
neben der Möglichkeit der Verſchiebung des Schwer⸗ 
uch Veränderung des Angriffspunktes der Hände 
T, wird der kühne Flieger mit einem gewöhnlichen 
tig m hoch in die Luft gehoben. Dort angekommen, 
9 ch der fliegende Mann nochmals, daß ſeine Flügel 
was getwas nach hinten zielende Stellung haben, erhebt 
| wͤlläche um 8° bis 10° und hakt fih ab. In einem 
1 ke Migenpen 2 Sekunden „hat der Luftſchiffer, noch ehe das 
N 1 die a 1 — 4 85 an an 1 f err 25 
A m igende Empfindung, daß ein ſolcher nicht ſtatt⸗ 
fl N tern daß die Flügel ihre den Sturz hemmende Wirkung 
i 45 * em weitern, zu raſchen Sinken bei der ſtark aus⸗ 
wen Schrägabwärtsbewegung Einhalt zu thun, beginnt 
alt ſofort die Flügel langſam nach vorn zu ziehen und 
4 0 daß ſich infolge deſſen der Winkel, den ſeine bis⸗ 
7 he, dexringungsrichtung mit der horizontalen bildet, immer 
Fe in big yet, Er fährt daher fort, die Flügel nach vorn zu 
50 0 N Fahrt nahezu horizontal verläuft.“ Nun beginnt 
* aber a hen. Er bemerkt, daß er mit dem Winde fliegt, 
b wenden Auffahrtsorte wieder landen will, ſo beſchließt 
Auen ligkeit N, wobei er „erſtaunt ob der außerordentliche 
5 weden Su der Schwenkungen, überhaupt Aenderungen in 
Ihen Unna tung mit ſolchem Fahrzeug in der Luft erzielt 
„ hen legt en Deshalb verſucht der Luftſchiffer, ehe er zu 
1 Am ja, endlich Art der Raubvögel vollkommene Kreiſe zu 
W Es kg dat n auch die Flügel langſam Burke wobei 
n auch n ekundengeſchwindigkeit nach unten ſinkt und 
e bac hemmen kann, da er die Flügel nicht mehr nach 
is Falles vermag. „Schon droht ihm in Folge der Schnellig- 
N die Fü der Athem auszugehen, da fällt ihm plötzlich ein, 
/ IE der 15 wohl rückwärts gezogen, nicht aber den Schwanz 
10 NM vote ung vo Situation entſprechend, etwas aufwärts 
en Hebe gebracht habe. Ein energiſcher Druck auf den 
ort dergroßet athmet auf, er ſieht, daß ſich 
11 weber noch einige Zeit fort und der Flieger kommt 
&in 8 ur Erde herab, wobei das unverſehrte Fahrzeug 
0 find di noch einige Schritte weit am Boden fortrollt. 
In th ſich e Gedanken des Herrn Guſtav Koch. Vorläufig 
Wa 8 Lattemann, der kühne Luftſchiffer, welcher 
Walde Veranıattballon ſchon jo oft zur Erde „geflogen“ iſt, 
e Bm Finden, ſtatt ſeines Fallſchirms ein paar 
anz 
Sa ten, 
Aeheder 


moch a 
ung un 


6 
„ 


N. 


an Meter Länge und einen 2 Meter langen 
Den auf affen, um damit ſeine kühne Luftfahrt aus⸗ 


N © kön i i 
don nte ihm gehen, wie dem bekannten 
0 bei. Ulm, von welchem es in dem ſchwäbiſchen 


Der 
Do Gal eder von Ulm hot's Fliege probirt, 
u der Deifel in d' Donau nei 9 führt, 


Mannigfaltiges. 

(Aus den Geheimniſſen der Spitzbubenwelt) 
erzählt ein gründlicher Kenner des Berliner Verbrecherthums: 
„In Berlin wird tagtäglich außerordentlich viel geſtohlen. Auf⸗ 
fälligerweiſe bleibt nun in den meiſten Fällen die Frage nach dem 
Verbleib des geſtohlenen Gutes unbeantwortet. Zwar räumt die 
Kriminalpolizei hie und da ein Diebs- oder Hehlerneſt aus, zwar 
wird mancher geſtohlene Gegenſtand in den Leihämtern, bei Pfand⸗ 
leihern und Trödlern vorgefunden, aber alles das, was als nach: 
weislich oder muthmaßlich geſtohlen beſchlagnahmt wird, bildet 
nur den kleinſten Theil deſſen, was in Wirklichkeit geſtohlen wird. 
Wo bleibt alſo das geſtohlene Gut? Bei vielen Objekten iſt die 
Antwort leicht gegeben. Lebensmittel werden verzehrt; Tuch und 
Kleiderſtoffe werden verarbeitet, ſofern die Beſchlagnahme nicht 
dem Diebſtahl auf dem Fuße folgt. Gold⸗ und Silberſachen 
werden eingeſchmolzen. Das Einſchmelzen geht leicht und ſchnell 
von ſtatten. Nachdem die etwa eingeſetzten Steine herausgebrochen 
ſind, wird im Kochherde ein Feuer angefacht, darauf wird ein 
Chamottetiegel geſetzt, der mit etwas Provenceöl gefüllt, und in 
dieſem werden nun die Schmuckſachen geſchmolzen. Die Barren 
wandern zur Münze, werden dort auf ihren Feingehalt geprüft 
und mit einem Stempel verſehen, der den Feingehalt amtlich 
beſcheinigt, und nunmehr gehen die Barren zum Bankier, welcher 
den Kurswerth bezahlt und ſicher keine Ahnung davon hat, daß 
ein Theil des Goldbarrens von dem Schmucke ſtammt, der vor 
wenigen Tagen ſeiner Gattin geſtohlen worden iſt und von der 
Polizei mit allem Eifer geſucht wird. Bei Uhren iſt die Sache 
ſchon ſchwieriger. Sind dieſelben mit markanten und un⸗ 
verwiſchbaren Merkmalen verſehen, ſo müſſen ſie in der Ferne 
vertrieben werden. An den Verbindungen fehlt es den dunklen 
Geſchäftsmännern nicht, welche ſich mit der Hehlerei abgeben. 
Sind andere Merkmale dagegen an einer Uhr nicht vorhanden, 
dann wird einfach die Nummer verändert. Gewiegte Spitzbuben 
haben geeignete Helfershelfer ſtets zur Verfügung. Die größte 
Sorge macht die Unterbringung anderer fertiger Gegenſtände. 
Iſt eine Veränderung des Ausſehens nicht möglich, ſo können 
dieſelben nur mit Hilfe geſtohlener oder gefälſchter Legitimations⸗ 
papiere an den Mann gebracht werden und ſelbſt das iſt noch 
gefährlich. Nur mit geſtohlener Garderobe haben die Diebe 
leichtes Spiel. Für die Kriminalpolizei iſt es ſchon lange kein 
Geheimniß mehr, daß es in Berlin Werkſtätten giebt, in denen 
geſtohlene Kleidungsſtücke bis zur Unkenntlichkeit verändert werden. 
Die Inhaber dieſer Werkſtätten find in der Regel alte Zucht: 
häusler, die das Schneiderhandwerk in der Strafanſtalt gelernt 
haben. Als „ſchwere Jungen“ zu hantiren, ſind ſie nicht mehr 
gewandt und kräftig genug, ſie nähren ſich deshalb nicht mehr 
vom Diebſtahl oder Einbruch, ſondern von Hehlerei und Be⸗ 
günſtigung. Was den Paleiotmardern und Einbrechern in die 
Hände fällt, wandert flugs in eine dieſer Werkſtätten. Manchmal 
genügt an einem Rocke ein anderer Aufhänger oder eine Aenderung 
der Knöpfe, manchmal wird das Aermelfutter durch ein anderes 
erſetzt, ein Rock ohne Borde wird mit Borde eingefaßt, Kragen 
und Aufſchläge von „Krimmer“ werden durch Sammet erſetzt, 
der „Krimmer“ wandert dann auf einen anderen Rock ſtatt des 
abgetrennten Sammtkragens u. ſ. w. Sind die Kleidungsſtücke 
in dieſer Weiſe verändert, ſo erſcheinen ſie unbedenklich. Sie 
werden ſogar unter dem richtigen Namen des Diebes oder Hehlers 
und auf echte Legitimationspapiere verſetzt. Denn ſucht die 
Polizei — ſagen wir — einen als geſtohlen gemeldeten blauen 
Ueberzieher mit Krimmerkragen und überſponnenen Knöpfen und 
findet ſtatt deſſen einen blauen Ueberzieher mit Sammtkragen 
und Steinnußknöpfen, dann iſt es doch nicht der rechte. Erſt 
unlängſt wurde der Inhaber einer ſolchen Werkſtatt, der Schneider 
Adolf Wicht aus Berlin, zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Dem Publikum iſt zu rathen, die Sachen mit unauffälligen ge⸗ 
heimen Merkmalen zu verſehen, welche von den Spitzbuben nicht 
leicht gefunden werden können und dazu dienen, einen geſtohlenen 
und wiedergefundenen Gegenſtand trotz vorgenommener Verän⸗ 
derung mit Sicherheit wieder zu erkennen.“ 

(Einen Beitrag zu dem Kapitel Vergnügungs⸗ 
ſucht) bringt der Jahresbericht der Düſſeldorfer Handelskammer 
in folgendem: „Die vielen im Stadt⸗ und Landkreiſe während 
der Sommer⸗ und Herbſtomnate vorkommenden Kirmeſſen werden 
von einem großen Theile unſerer Bevölkerung ſo allgemein ge⸗ 
feiert, daß die daraus entſtehenden Folgen ſowohl für den Arbeiter 


und ſeine Familie wie für den ordnungamäßigen Betrieb des 
Handwerks, der kaufmänniſchen Geſchäfte und induſtriellen Eta⸗ 


bliſſements ſich höchſt nachtheilig erweiſen. Dieſes regelmäßige 
Mitfeiern im Stadt⸗ und einem großen Theil des ganzen Land⸗ 
kreiſes hat ſeinen Hauptgrund in der immer mehr um ſich grei⸗ 
fenden Vergnügungsſucht und dem Leichtſinn der arbeitenden 
Klaſſe, die keine Gelegenheit zu feiern unbenutzt vorübergehen 
läß; zum Theil erklärt es ſich daraus, daß viele Arbeiter des 
Bezirks in einem andern, als ihrem Wohnorte, beſchäftigt ſind, 
in beiden Orten aber Früh- und Spätkirmeß mitfeiern. Wie 
ſehr dieſes Feiern ausartet, erhellt daraus, daß in einer in einer benach⸗ 
barten Bürgermeiſterei gelegenen Gemeinde, die aus fünf kleineren 
Diſtrikten beſteht, auch fünf Kirmeſſen gefeiert werden. Da nun 
das Kirmeßfeſt ſich nicht auf den Sonntag beſchränkt, ſo iſt die 
natürliche Folge, daß an den Montagen und meiſt auch Diens⸗ 
tagen der Kirmeßmonate auf manchen Werken ſtets Arbeiter 
fehlen, ſelbſt wenn ſie wegen ihres Ausbleibens eine empfindliche 
Strafe zu gewärtigen haben. Für die betreffenden Werke ent⸗ 
ſtehen dadurch mehr oder minder große Störungen im Betriebe, 
je nachdem nur einzelne oder eine größere Anzahl von Arbeitern 
feiern. Im erſteren Falle iſt der Fabrikant häufig nicht in der 
Lage, ſofort eine paſſende Vertretung zu beſchaffen, im anderen 
Falle muß der Betrieb unter Umſtänden ganz eingeſtellt werden, 
da ohne das in einem Betriebe unbedingt nöthige Ineinander⸗ 
greifen aller Faktoren derſelbe Schaden bringend, ja unmöglich 
iſt. Auch lehrt die Erfahrung, daß Arbeiter, die während der 
Kirmeßtage zur Arbeit kommen aus Furcht, die Arbeit im 
anderen Falle zu verlieren oder beſtraft zu werden, vielfach miß⸗ 
muthig bei der Arbeit ſind und daher ihre Pflicht nicht thun. 
Die Folge davon iſt Unzufriedenheit am Lohntag, da der Ar⸗ 
beiter, namentlich der Akkordarbeiter, nicht prüft, ob durch ſeine 


eigene Schuld der Minderverdienſt veranlaßt iſt. Ein Wechſel 
der Arbeitsſtätten iſt in Folge deſſen iu den Kirmeßmonaten 
erwieſenermaßen ſehr groß. In Betrieben, in denen vorzugsweiſe 
Fraueneperſonen beſchäftigt werden, find die geſchilderten Uebel⸗ 
ſtände noch viel ſchlimmer als in Etabliſſements, in denen faſt 
nur männliche Arbeiter beſchäftigt ſind. Frauensperſonen ſind, 
wenn ſie Montags zur Arbeit kommen, in Folge der vorher⸗ 
gegangenen Kirmeß-Sonntagfeier, weil dieſelbe meiſt ſehr lange 
ausgedehnt wird, vielfach gänzlich außer Stande, ordentlich zu 
arbeiten. Wird nun die Kirmeßbeluſtigung auf den Montag und 
Dienſtag erſtreckt, ſo ſind ſie faſt die ganze Woche untauglich 
zum Arbeiten.“ 

(Für Verlobte), deren Verheirathung ſich in der Heimat 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, iſt bekanntlich bisher ſtets die 
Inſel Helgoland die letzte Zufluchtsſtätte geweſen. Nachdem die 
Inſel in preußiſchen Beſitz übergegangen iſt, darf der auf der 
Inſel Helgoland die Seelſorge leitende Paſtor Schröder auch 
ferner noch Auswärtige, die darum nachſuchen, unter folgenden 
Bedingungen trauen: 1. Beide Verlobte haben einen Taufſchein 
vorzulegen, da Israeliten nicht getraut werden können. 2. Bis⸗ 
her Unverehelichte, welche das 25. Lebensjahr noch nicht zurück⸗ 
gelegt haben, müſſen den obrigkeitlich oder notariell beglaubigten 
Konſens der Eltern zu der beabſichtigten Ehe beibringen oder, 
falls die Eltern verſtorben ſind, deren Todtenſcheine. Minder⸗ 
jährige, d. h. ſolche, welche das 22. Lebensjahr noch nicht erreicht 
haben, müſſen mit den Todtenſcheinen der Eltern auch die Ein⸗ 
willigung der Vormünder beibringen. 3. Verwittwete haben den 
Todtenſchein des verſtorbenen Ehegatten vorzulegen, und falls 
unmündige Kinder aus der früheren Ehe vorhanden ſind, auch 
eine Beſcheinigung der zuſtändigen Behörde, daß die Erbanſprüche 
der Kinder geſichert ſind. 4. Geſchiedene müſſen das Scheidungs⸗ 
erkenntniß vorlegen, aus deſſen Gründen ſich kein Hinderniß gegen 
die beabſichtigte Ehe ergeben darf. 5. Dokumente, welche in 
einer anderen Sprache als der engliſchen oder der deutſchen 
abgefaßt ſind, müſſen in beglaubigter Ueberſetzung vorgelegt 
werden. 6. Alle haben vor dem Richter zu beſchwören, daß ſie 
ledig ſind, und von demſelben die Erlaubniß zur Trauung ohne 
Aufgebot einholen. Wenn die vorſtehend angegebenen Bedingungen 
erfüllt werden können, ſteht der Trauung auf der Inſel Helgo⸗ 
land nichts entgegen, und es genügt ein Tag Aufenthalt, um 
dieſelbe zu vollziehen. Die Geſammtgebühren einer Trauung 
auf Helgoland betragen ungefähr 200 M. — Daß eine ſtandes⸗ 
amtliche Trauung auf der Inſel Helgoland nicht erforderlich iſt, 
erklärt ſich daraus, daß unter den daſelbſt eingeführten deutſchen 
Reichsgeſetzen dasjenige über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
ſich bisher nicht befindet. 

(Von dem wachſenden Einfluß der Deutſchen in 
Auſtralien) entwirft der Sydneyer Korreſpondent eines Pariſer 
Blattes eine Schilderung, welche den Verdruß des National⸗ 
franzoſen, ſein Land und Volk durch das Deutſchthum faſt gänz⸗ 
lich in den Hintergrund verwieſen zu ſehen, deutlich durchſchimmern 
läßt. In den Augen der Auſtralier iſt Frankreich ſo gut wie 
garnicht vorhanden. Deutſcher Geſchäftsgeiſt, deutſche Waare 
erobern in Auſtralien eine Poſition nach der andern. Der deutſche 
Konſulardienſt wird von Berlin aus in ſachverſtändiger Weiſe 
organiſirt und auf die Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit gebracht. 
Der benachbarte eigene Kolonialbeſitz des Deutſchen Reiches ge⸗ 
währt auch dem auſtraliſchen Deutſchthum kräftigen Rückhalt. 
In den Kolonialparlamenten ſitzen bereits mehrere Deutſch⸗ 
Auſtralier. Das neueſte wirthſchaftliche Thätigkeitsgebiet der 
Deutſch⸗Auſtralier iſt Perth, welches der eingangs erwähnte 
Korreſpondent die zur Zeit noch am dünnſten bevölkerte, aber in 
landwirthſchaftlicher Hinſicht zukunftsreichſte der weſtauſtraliſchen 
Niederlaſſungen nennt. Deutſcher Unternehmungsgeiſt, deutſches 
Kapital haben von der weſtauſtraliſchen Regierung die Konzeſſion 
zum Bau und Betriebe einer mehr als 300 Meilen langen 
Eiſenbahn mitten durch die fruchtbarſten Landſtriche erhalten. 
Im Uebermaß ſeiner Deutſchenfurcht verſteigt ſich der aus Syd⸗ 
ney korreſpondirende Franzoſe zu folgenden phantaſtiſch aus⸗ 
gehauchten Schlußſätzen: „Die deutſche Regierung befördert die 
Auswanderung Reichsangehöriger nach Auſtralien mit allen Kräften, 
allmonatlich kommen auf der ſubventionirten Dampferlinie etwa 
600 Deutſche in Auſtralien an. Wenn das ſo weiter geht, 
werden ſie bald das ausgeſprochene Uebergewicht erlangen und 
die deutſche Sprache wird ihre Herrſchaft mit Macht fördern. 
Käme für Auſtralien dereinſt der Tag der Losreißung von Eng⸗ 
land, ſo würden in der Kolonie eine engliſche und eine deutſche 
Partei das Haupt erheben.“ 

(Der zerſtreute Profeſſor). Herr Profeſſor Dr. 
Mutzelbach iſt ſo zerſtreut, daß ihm ſeine Gattin jedesmal, wenn 
er eine Reiſe antritt, auch ein Verzeichniß ſeiner Kleider und 
Wäſche mitgiebt. Mit einem ſolchen Zettelchen in der Taſche 
tritt er eines Tages fröhlich die Reife zur Philologen-Verſammlung 
an, verlebt dort heitere Tage und packt dann ſeinen Koffer, um 
die Rückreiſe anzutreten. Er iſt ſich bewußt, diesmal ſeine 
Sachen in beſonderer Ordnung gehalten zu haben, gleichwohl 
ſtimmt beim Einpacken der Vorrath mit dem Verzeichniß nicht. 
Da ſteht „5 Hemden“, er hat nur vier, „4 Unterhoſen“, er hat 
nur drei, „3 Anzüge“, er kann nur „zwei einpacken. Ueber die 
fehlende Wäſche würde er ſich tröſten, aber einen ganzen Anzug 
kann er doch nicht ohne weiteres preisgeben. Er ſchlägt Lärm, 
aber Hausknecht und Kellner betheuern ihre Unſchuld und der 
Wirth weiſt ihn entrüſtet an die Polizei. Zur Polizei mag der 
Herr Profeſſor nicht gehen, weil er von einer Anzeige und Unter⸗ 
ſuchung eine lange Verzögerung ſeiner Abreiſe befürchtet. So 
ergiebt er ſich denn ſeufzend in ſein Schickſal und reiſt heim. 
Kleinlaut übergiebt er dort der Gattin Koffer und Verzeichniß, 
ohne des Verluſtes zu erwähnen, und wartet ſtill das Donner⸗ 
wetter ab. Aber es entlädt ſich nicht, im Gegentheil, die ge⸗ 
ſtrenge Frau belobt ihn, weil er diesmal Ordnung gehalten. 
Das erträgt ſeine ehrliche Seele nicht. „Aber es liegen ja nur 
zwei Anzüge im Koffer!“ „Freilich nur zwei — den dritten trägſt 
Du ja am Leibe!“ „Am Leibe!“ ruft M., „wer hätte dies auch 
vermuthen ſollen?“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem in letzter Zeit bei der unterzeichneten Polizei⸗Verwaltung ſeitens der 
Arbeitnehmer wiederholt Beſchwerden darüber geführt worden ſind, daß von Arbeitgebern 
die Quittungskarten — betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung — wider den Willen der Inhaber zurückbehalten ſind, werden nachſtehend 
die 88 108, 147 und 148 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung hierdurch zur d Beachtung in Erinnerung gebracht: 
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MEr's Stoffkragen, Manschetten 


— und Vorhemdchen a 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen“ 
wäsche aus. 5 ht 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es gchleeh 
gebügelte Leinenkragen stets thun. 
Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unel 
da. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit 15 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 
Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Beliebte — 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. 65. 


Die Eintragung eines Urtheils über die Führung oder die Leiſtungen des 
b ſowie ſonſtige durch dieſes Geſetz nicht vorgeſehene Eintragungen oder 
ermerke in oder an der Quittungskarte ſind unzuläſſig. Quittungskarten, in 
welchen derartige Eintragungen oder Vermerke ſich vorfinden, ſind von jeder 
Behörde, welcher ſie zugehen, einzubehalten. Die Behörde hat die Erſetzung der⸗ 
ſelben durch neue Karten, in welche der zuläſſige Inhalt der erſteren nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmung des § 105 zu übernehmen iſt, zu veranlaſſen. 

Dem Ardeitgeber ſowie Dritten iſt unterſagt, die Quittungs⸗ 
karte nach Einklebung der Marken wider den Willen des In⸗ 
habers zurückzubehalten. Auf die Zurückbehaltung der Karten ſeitens der 
zuſtändigen Behörden und Organe zu Zwecken des Umtauſches, der Kontrole, 
Berichtigung, Aufrechnung oder Uebertragung findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. 

Quittungskarten, welche im Widerſpruch mit dieſer Vorſchrift zurückbehalten 
werden, ſind durch die Ortspolizeibehörde dem Zuwiderhandelnden abzunehmen 
und dem Berechtigten auszuhändigen. Der erſtere bleibt dem letzteren für alle 
Nachtheile, welche dieſem aus der Zuwiderhandlung erwachſen, verantwortlich. 


rreicht 


SCHILLER 1 
(durchweg gedopP® h 
ungefährd/,Cm-h 

Dtad.: M. —. 90. 


GOETHE Ill 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

Dtzd: M.—.95. 


147. 

Den Arbeitgebern und ihren Angeſtellen iſt unterſagt, durch Uebereinkunft 
oder mittels Arbeitsordnungen die Anwendung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
zum Nachtheil der Verſicherten ganz oder theilweiſe auszuſchließen oder dieſelben 
in der Uebernahme oder Ausübung eines in Gemäßheit dieſes Geſetzes ihnen 
übertragenen Ehrenamts zu beſchränken. Vertragsbeſtimmungen, melche dieſem 
Verbote zuwiderlaufen, haben keine rechtliche Wirkung. 

Arbeitgeber oder deren Angeſtellte, welche derartige Verträge geſchloſſen haben, 
werden, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen Vorſchriften eine härtere Strafe 
eintritt, mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit Haft 
beſtraft. 

§ 148. 


Die gleiche Strafe ($ 147) trifft: 

1 Arbeitgeber, welche den von ihnen beſchäftigten dem Verſicherungszwange 
unterliegenden Perſonen wiſſentlich mehr als die Hälfte des für die beiden letzten 
Lohnzahlungsperioden verwendeten beziehungsweiſe in denſelben fällig gewordenen 
Betrages an Marken bei der Lohnzahlung in Anrechnung bringen. ($$ 109 
Abſatz 3, 112 Abſatz 2). 

2. Angeſtellte, welche einen ſolchen größeren Abzug wiſſentlich bewirken. 

3. Diejenigen Perſonen, welche dem Berechtigten 
Quittungskarte widerrechtlich vorenthalten. 

Die unter Ziffer 1 und 2 vorgeſehenen Strafbeſtimmungen finden auf den 
Fall des $ 119 keine Anwendung. 

Thorn den 3. September 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Große Auswahl in 


=? eleganten Jagd-, 
KAautſch u. Korbwagen, 
Selbſtfahrer und Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Aufſpolſtern ge 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vls-à-Vls dem Militärkirchhof. 


Ganz umsonst 


kann von heute an jedermann die Straßen⸗ 
bahn benutzen, der bei mir einkauft oder 
Zahlungen für Färberei, Garderobe⸗Reini⸗ 
gung, Dekatiren, Bettfedern⸗Reinigung und 
Strickereien ꝛc. zu leiſten hat. 

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preiſe, bei Zahlungen von einer Mark einen 
abgefahrenen Fahrſchein von 5 Pf., bei 
zwei Mark einen ſolchen von 10 Pf., bei 
drei Mark einen ſolchen von 15 Pf., bei 
vier Mark einen Fahrſchein von 20 Pf., 
bei fünf Mark 25 Pf., bei ſechs Mark zwei 
Fahrſcheine à 15 Pf. u. ſ. w. zum vollen 
vorher gehabten Werthe in Zahlung. 


A. Hiller, Schillerſtraße, 


gegenüber Borehardt. 


HERZOG Ill 
Umschlag7!/,Cm. breit. 
Dtzd. M. —.95. 


COSTALJA II 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
hequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Om. breit. 
Dtzd.: M.—.9. 


FRANKLIN U 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M,— 0% 


ALBION III 
ungeführ 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.75. 


WAGNER Ill 
Breite 10 Om. 
Dtzd. Paar: M. 1.25. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Kredit⸗Geſellſchaft zu Stettin 


gewährt 
ug Bun eeetherr Amortiſations⸗Darlehne ER 
au iſchen und län en Grundbeſitz unter günſtigen Bedin n. — Anträ 5 
aus dem Kreiſe Thorn nimmt an ut 5 9 ee en preiswerth ausgeführt. 


v. Gusner, Thorn, Neuſtadt 248. r. Dopsiam. IVAA Mi 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchä 


Fate ſämmtliche 


— 


N N 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraßze 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


und Möbel⸗Tiſchlerei mit Jampfbetrieh 


gegründet 1817 mE 
empfiehlt jein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager. für 


Brautausstattungen 
zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möhel, Spiegel und 

Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseiurichtungen werden in meinen Zeichen -Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


. 


e 


E 
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Teppiche in allen Qualitüten. 
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Für Neubauten und 
Renovationen 
empfiehlt 


das Ostdeutsche 
apeten- = Unsere gehrannten Kaffees mm | 
p -| mm Unsere gehrannten Kaffees mm 
in allen Preislagen zeichnen sichaus durch 4” vollste Entwiokelung des Aromas, 


besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss durch grössere Aus- 
giebigkeit Im Verbrauch We infolge jetziger grösserer neuer Einrichtung unserer 


Kaffee-Rösterei nach neuestem System. 


Illustr. Famillenblatt, bringt eine Fülle des beste 


haltenden Stoffes, Belehrendes au 
eue 81. 
hauptsächlich 1/4 * 


Klavierstücke u. i ; 
‚[Lleder, sowie als Extrabeilagg: Dr. Svobodas 


Versand-Geschäft 
Gustav Schleising, Bromberg 
Naturelltapeten v. 10 Pf. an 


Goldtapet 18 ne A 130 l been 

0 peten PR 11 55 N — Man abonniert be 1 - Buch- 
gratis u. franko durch d 

Glanztapeten 77 25 52 ratis u. urch de 


in den grossartig schönsten, neuenMustern, Patentirter Patentirter Elektrische Salz⸗Speck, geräuchert, en 


nur schweren Papieren und gutem Druck. nz: “ A HE N " 

Jelernan katn, sch, von der user Aber beite Nöte KaffeeKühlapparat || Baustelegraphen, ppc, gerüudert, Mil 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht mit Sicherheits-Regulator | ? ; 14 2421 Schinken⸗ u Salam me 
überzeugen, da ich Musterkarten franko für stets gleich ausgezeich: zur Sicherung des bei der Sicherheitsleitungen en gros und en detail bei ange 


auf Wunsch überallhin versende. 
Die in ganz Deutschland so schnell be- 
liebt gewordene 
Grete-Tapete 
P. Rolle 30 Pf., ist nur bei mir stets 
vorräthig. 


— 


gegen Einbruch, 


Telephananlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


alten Methode in Preiſen zu haben bei 
Walend 
9 


Podgorz, 


Menge 


nete Röstung und volle Ent- 
wickelung des Aromas. 


verflüchteten Aromas. 


Erste Wiener Kaffee-Rösterei und Roh-Kaffee-Lagerei 


Deutsche Antisklaverei-Geld- 


Lotterie: 

Hauptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mk., 
2. Klaſſe 600 000 Mk. v empfehle ich 
Originalloſe: / 21 Mk., ½ 10,50 Mk., 
¼0 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
el 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
pielen aufgelegt, und empfehle ſolche zu 
folgenden Preiſen: ½ 50 Mk., ½ 25 Mk., 
/ 12,50 Mk., ¼ 6,25 Mk. Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 91. 


1 Neustädtischer Markt Nr. 257. 
Filiale Schuhmacherstrasse Nr. 346, Culmerstrassen-Ecke. 


Die Brauer-Akademie zu Worms 


beginnt den nächſten Kurſus am 2. November. u Programme ſendet und An⸗ 
meldungen nimmt entgegen "u Die Direktion 
Dr. Schneider. 


Dr. Warschauer s Wasserheil- U. Kuranstalt 


Bong, im Soolbad Inowrazlaw. ie 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nerbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


nordiſche Auch brieflich ſammt 

Bettfedern,. Arzneien. Daſelbſt zu babe 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter Die männlichen w 4. Mi 
10 Pf.) gute neue Vettfedern per Pfund für deren Urſachen u, Seht Fran 


60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
are e Bettfedern 3 M., 3 M. 


ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füllträftig) 2 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 


Prof. Med. Df. „ . 


8 
Wien IX, Porzellangasorgung d 
Beſo 5 Nee 


Beſte und billigste Bezugsquelle für 


Preis Mk. 1, 20 in Briefm.! 


SUR 
eile he 
arben ja 


fa., 41 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 


MH. 
im Muſeum 
Kloakeimer ſind ſte 


50 Pfg. und 3 M. Ber 


